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Halle, den 4. Oktober.
Die Mansfelder Kupferſchieferbanende

Gewerkſchaft
veröffentlicht eine Bekanntmachung, deren erſter Theil die

eſchäftliche Lage der t s behandelt, während
ich der zweite mit der an die Gewerke verſendeten Schrift
des Freiherrn v. Wangenheim beſchäftigt. Erſteren
bringen wir ausführlicher.

Aus der Bekanntmachung geht hervor, daß die Ge
werkſchaft nicht in der Lage iſt, zu Michaelis d. J. eine
Abſchlagszahlung auf Ausbeute zu gewähren. Haben ſichauch die Vetriebever ältniſſe der Gewerkſchaft dadurch ge

beſſert, daß die en Waſſerhaltungsvorrichtungen, mitwelchen die früher erwähnten Schlottendurchbrüche auf

den Otto-Schächten bewältigt werden Aen ihrer
Vollendung nahe ſtehen, ſo ſind doch durch den fortge
ſetzten Rückgang der Preiſe verſchiedene Feldestheile in
anderen Revieren, z. B. bei Hettſtedt, Kloſtermans-
feld e. kaum noch als bauwürdig zu bezeichnen. Ein
Rückgang der Minernförderung iſt deshalb nicht zu ver
meiden geweſen. Dazu kommt, daß die allgemeinen Ver-
hältniſſe ſo gedrückt und bedrohlich erſcheinen, daß über
die Gewährung einer Ausbeute erſt dann geurtheilt wer
den kann, wenn das Ergebniß des ganzen Jahres ſich
überblicken läßt.

Aus einer am 31. Auguſt 1885 mitgetheilten Preis-
liſte über Mansfelder Kupfer und Silber geht her
vor, daß in der Zeit von 1840 bis 1885 der Durch
ſchnittspreis für Erſteres pro Tonne und W faſt ſtätig
von 1831,20 .4 auf 1041,12 und für Letzteres pro
Kilo und Jahr gleichfalls faſt ſtätig von 171,20 .4 auf
145,28 geſunken iſt. Seitdem hat leider ein weiterer
fortgeſetzter Fall dieſer Preiſe ſtattgefunden. Mansfelderer de nämlich pro Tonne und Monat ſeit Juli 1885

1007,37 .4 ſtätig bis 851,67 im Auguſt ds. Js. und
Silber pro Kilo und Monat von 144,46.4 im Juli 1885

cher

ſtätig bis auf 127,00 im Auguſt ds. Js. Die Ge
ſammteinnahme pro Tonne Kupfer incl. Silber, Schwefel
ſäure 2c. hat betragen in:

1865: 273800 1885 Juli 1919,68
1872: 2707,50 Auguſt 1896,34
1873: 2611,67 September 1860,01
1874: 2547,33 Oktober 1827,47
1875: 2693,73 November 1817,33
1876: 2518,57 Dezember 1769,06
1877: 2439,09 1886 Januar 1763,611878: 2312,74 irre 1755,25
1879: 2096,63 März 749341880: 2309,57 April 1737,871881: 2220,08 ai 1719,75.1882: 2274,95 uni 1709,304 1883: 2215,33 uli 1663,981884: 2156,12 Auguſt 1660,97

I. Quartal 1885

Die ungeheure Preisrevolution, welche ſich nach den
ngeführten Ziffern auf dem Weltmarkte vollzogen hat,
nd welche bisher ohne Beiſpiel iſt, legte der Verwaltung
ie i auf, dieſen abnormen Verhältniſſen zunächſt im
genen Betriebe Rechnung zu tragen, und alle größeren
auten, welche nicht unbedingt unerläßlich waren, vor-

läufig einzuftellen. Sie bemerkt bei dieſer Gelegenheit,daß ſie unabläſſig bemüht iſt, durch alle Maßregeln, ſo

it nur irgend mit den dauernden Intereſſen der

z

i

z

werkſchaft verträglich, an Koſten zu ſparen. Sie hebt
ſuber zugleich nachdrücklich hervor, daß auch früher ſchon

mit der größten Sparſamkeit gewirthſchaftet worden iſt,
und daß, wenn die Gefahr, Zubußen einfordern zu
müſſen, vorläufig noch nicht vorliegt, dies lediglich der
Vorſicht zu danken iſt, mit der bisher von ihr auf die
Verſtärkung des Betriebsfonds hingearbeitet worden iſt.

Ein gründlicher und anhaltender Aufſchwung kann
freilich nur durch eine Beſſerung der allgemeinen Ver
h erreicht werden, und ihnen gegenüber ſteht die

erwaltung ziemlich machtlos da.Sie dann nur dahin ſtreben, der Ueber-
zeueung in immer weiteren Kreiſen Ein-
a zu verſchaffen, daß die Beſeitigung der
wrwerthung des Silbers, welch letztere unſern

deutſchen Silberbergbau mit dem Untergange bedroht,
keineswegs ein im Intereſſe der Diener inſonder
heit des Aufblühens des Handels zu forderndes Opfer
iſt, ſondern daß gerade die allgemeinen Jn-
tereſſen dadurch ſchwer geſchädigt und um ſo
Da weiter leiden werden, je breiter die Kluft wird,
welche die Währnngen der einzeluen großen Gebiete
des Weltverkehrs von einander trennt, daß daher die
Reſtitution des Silbers nicht blos eine For-

derung der bergbaulichen Jntereſſen, ſon-
dern eine ſolche der geſammten menſchlichen

Arbeit iſt. Die Verwaltung kann weiter nur
dahin zu wirken ſuchen, daß der Schutz, wel
cher der inländiſchen Thätigkeit gegen die plötz-lichen Ueberfluthungen neuer Waſſenheſter Produk-

tionen aus ferneren Welttheilen auf den meiſten Ge-
bieten gewährt worden iſt, dem Kupfer nicht länger
verſagt werde; ſie hat in dieſer Beziehung Schritte an
zuſtändiger Stelle gethan. Mit welchem Erfolge? bleibt
abzuwarten. Den Gewerken kann aber nur auf
das Dringendſte empfohlen werden, dieſe Be-

ſtrebungen in beiderlei Richtung nachdrück-
lich und bei jeder ſich darbietenden Gelegen

heit zu unterſtützen.

Halle, Dienstag, 5. October 1886.

J Es darf nicht Wunder nehmen, wenn neben dieſen
Aufgaben, welche die Verwaltung ſich geſtellt hat, auch
aus der Mitte der Gewerken das Beſtreben hervortritt,
durch Reformen in der Organiſation der Gewerkſchaft
eine Beſſerung der Lage zu bewirken; dergleichen Reformbeſtrebungen ſind die gewöhnliche Begleiterſcheinung un

günſtiger Verhältniſſe, und ſofern ſich darin das Bedürf-
niß der Gewerken kund giebt, an der Ueberwindung dieſer
Ungunſt der Lage mitzuwirken, ſo können ſie nur will-
kommen ſein.

Anregungen und Wünſche, die aus der Mitte der
Gewerkſchaft gemacht werden, müſſen, je ernſter die
Verhältniſſe ſind, um ſo ſorgfältiger geprüft werden,
damit nicht etwa die ohnedies ſchwierige Lage der Ge
werkſchaft noch mehr erſchwert werde.

Herr Freiherr von Wangenheim hat nun an die
Gewerken eine Schrift verſandt, welche theils Anträge
auf Aenderung der Statuten, theils davon abhängige
Wünſche, Anregungen und Kritiken der Verwaltung ent
hält. Einem Theil dieſer Wünſche muß allerdings
auf das Entſchiedenſte entgegengetreten werden; es gilt
dies namentlich von denen, welche ſich gegen die Stellung
der Arbeiter und die für dieſelben getroffenen wohlthäti
gen Einrichtungen wenden. Man kann nur hoffen, daß
die rein kapitaliſtiſche Auffaſſung, welche ſich in der betr.
Ausführung ausſpricht, eine ganz vereinzelte bleiben
möge, ſie würde ſonſt mehr zum Schaden der Gewerkſchaft

ereichen, welche es ſich bisher immer zum beſonderen
erdienſt angerechnet hat, für ihre Arbeiter ſo viel als

irgend möglich zu ſorgen.
Was die übrigen Wünſche des Herrn Freiherrn von

Wangenheim um Aufklärung betrifft, ſo ſind dieſelben
um Theil gar nicht erfüllbar, zum Theil aber ſo be-ſheſfen, daß die Beantwortung derſelben für alle diejeni

en, welche den Verhältniſſen der Gewerkſchaft überhaupt
ufmerkſamkeit gewidmet haben, überflüſſig ſein würde, da ſie

nur Allgemeinbekanntes wiedergeben würde. Ganz abgeſehen
davon, daß Herr Geh. Bergrath Leuſchner auf dem
letzten Gewerkentage ſich in einem ausführlichen Vortrage
über die Verhältniſſe der Gewerkſchaft verbreitet und da
bei auch auf die Anfrage und Urtheile des Herrn Frei-
herrn von Wangenheim ſehr ein Pnn mit Rückſichtgenommen hat. Abgeſehen davon daß erner die Anträge

auf Aenderung der Statuten ſchon formell ganz unge
eignet ſind, den Gegenſtand der Berathung eines General
tages zu bilden, würde Herr Freiherr von Wangen-
heim am allerwenigſten mit ſeinen vermeintlichen Verbeſſe
rungs Vorſchlägen auch nur einen Pfennig Ausbeute ge
winnen. Die Gewerkſchaft hat im Laufe der letzten
Decennien ſo namhafte Ausbeuten bekommen, daß die
Gewerken ſtets zufrieden waren. Wenn durch die Rück
wirkung der Geſetzgebung, durch die Verhältniſſe des Welt-
verkehrs und durch die Natur des Bergbaues ungünſtigere
Verhältniſſe eingetreten ſind, ſo könne die Verwaltung
nur bitten, verſichert zu ſein, daß ihrerſeits wie Seitens
ihrer tüchtigen Beamten und Arbeiter Alles aufgeboten
wird, um die Gewerkſchaft über die Kriſis hinwegzubrin-
gen, ſie glauben aber auch, daß ſie mit ſo ungerechtfer
tigten Anklagen, wie ſie in der von Wangenheim'ſchen
Schrift enthalten ſind, verſchont werden möchte.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm am Sonnabend Vormittag den

Vortrag des Militärkabinets entgegen. Am Nachmittag
machte Se. Majeſtät mit dem Großherzog von Sachſen
eine Spazierfahrt und beſuchte die Matinée der Frau
von Gnaita. Das Diner fand bei Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin ſtatt. Zu demſelben hatten der Großherzog von
Sachſen, die Gräfin Fürſtenberg und die Hofſtaaten Ein
ladungen erhalten. Der Kaiſer wohnte am Abend mit
dem Großherzog und der Großherzogin von Baden, dem
Großherzog von Sachſen-Weimar und dem Großfürſten
und der Großfürſtin Michael dem vom Kurcomité veran-
ſtalteten Konzerte bei, in welchem u. A. auch Marcella
Sembrich auftrat.

Die Trauung der Prinzeſſin Marig Joſepha mit
dem Erzherzog Otto wurde Sonnabend Mittag zu Dres-
den vollzogen, nachdem am Vormittag im prinzlichen Palais
der Act der eventuellen Verzichtleiſtung auf den Thron ſeitens
der Prinzeſſin und die ſtandesamtliche Verbindung ſtattgefun
den hatte. Um 11/, Uhr ſetzte ſich der Brautzug nach dem
Schloſſe in Bewegung. Kavallerie eröffnete denſelben. Jm
erſten Wagen fuhren Prinz Georg und die Braut, im zweiten
Prinzeſſin Mathilde, Prinz Ferdinand von Hohenzollern und
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, im dritten die Prinzen
Max und Johann Georg von Sachſen. Jm Schloſſe fand
zunächſt durch die Königin der Akt der Kranzaufſetzung ſtatt;
alsdann ſetzte ſich der Hochzeitszug über den Verbindungsgang
nach der Hofkirche in Bewegung, woſelbſt derſelbe von der
Geiſtlichkeit empfangen und nach dem Hochaltar geleitet wurde.
Die Einſegnung des Brautpaares erfolgte durch den Biſchof
Bernert. Nach dem Wechſeln der Ringe und während des Ge
ſanges des Te deum von Haſſe wurden Geſchütz- und Gewehr
ſalven gelöſt. Nach der Trauung begab ſich der Hochzeitszug
urück ins Schloß. Als das neuvermählte Paar ſich auf dem

alkon deſſelben zeigte, wurde es von der auf der Straße
harrenden, dicht gedrängten Menge mit enthuſiaſtiſchen Hoch-
rufen begrüßt.

Wie der „Germania“ aus Rom geſchrieben wird,
war Herr v. Schlözer am Montag mit Monſignore
Galimberti in Genzano und dinirte dort beim Kardinal
Staatsſekretär Jacobini. Die Geſundheit des Letzteren
hat ſich gebeſſert und es verlautet, daß er ſchon Mitte
Oktober ſeine Gemächer im Vatican wieder beziehen

178. Jahrgang.

werde, ohne jedoch vorläufig an den Geſchäften Theil zu
nehmen.

Das „Dtſch. Tagebl.“ will aus ſonſt meiſt gut
unterrichteten Kreiſen“ wiſſen, daß der Reichstag zum
18. November zu ſeiner ordentlichen Seſſion einberufen

werden dürfte. ßDer n der freiſinnigen Parteides erſten Berliner Landtags-Wahlkreiſes hat dem „Berl.
Tagebl. zufolge beſchloſſen, den Wahlmännern Prediger
Neßler vorzuſchlagen.

Die „Voſſ. Ztg.“ macht für den Fall, daß das Projekt einer
Theilung der Provinz Poſen wirklich ernſthaft ins Auge
gefaßt worden ſei, einen Vorſchlag, der, wie das Blatt meint,
wenigſtens dafür eine Bürgſchaft bieten dürfte, daß nicht die
guter en alter Landestheile empfindlich berührt werden. Der

orſchlag geht dahin, der Provinz Schleſien n Kreiſe
uzutheilen, welche in der Ecke liegen, wo Schleſien, Polen undPoſen zuſammenſtoßen, die Lauſitz der Mark Brandenburg an

Sfügen den alten Netzediſtrikt und Kujavien in die Provinz
eſtpreußen aufzunehmen und den Reſt des t gierung e

Poſen mit der Neumark und der am weiteſten nach Weſten
vorgeſchobenen Spitze von Weſtpreußen zu vereinigen. So
würde, meint die „Voſſ. Ztg.“, die Maßregel ausführbar er
ſcheinen, wenn man ſie auch nicht für ſehr empfehlenswerth
erachten könne.

Man hatte bisher angenommen, daß die Regierung
in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion die Feſtſtellung
der Friedensſtärke des Heeres wieder auf ſieben
Jahre, alſo neues Septennat, vorſchlagen. würde. Die
„Neue Preuß. Ztg.“ bringt jedoch heute die Mittheilung,
daß die Abſicht der Regierung eine andere ſei; das Blatt
berichtet:

Wie verſchiedentlich und ſeit längerer Zeit aus den be-
theiligten Kreiſen verlautet, kann zunächſt nur das Eine als anden maßgebenden Stellen veſchloſene Sache angeſehen werden,

daß ein neues Septennat nicht mehr in Vorſchlag kommen wird.
Es ſoll die Ziffer des ſtehenden Militärs auf unbegrenzte
Zeit feſtgelegt werden und nur dann dem Reichstage eine
Abänderung zur Berathung vorgelegt werden, wenn die fort
ſchreitende Vermehrung der Reichsbevölkerung auch eine Er
höhung der Präſenzziffer nothwendig macht. Nach den beſtehenden Reichsgeſetzen ſoll 1 o der Bevölkerung zur Aushebung
r demgemäß wurde bei der letzten Vermehrung der
Truppen 1880 auf die Zählung von 1875 Rückſicht genommen.
Seit dieſer Zeit ſind aber zwei Volkszählungen wieder
nommen worden, welche zuſammen eine Erhöhung der Be
völkerungsziffer um über 4 Millionen ergeben haben. An-
cheinend iſt man an den maßgebenden Stellen noch nicht einig
darüber, ob man bei den zu machenden Vorſchlägen über die
Präſenzziffer der Armee von 1888 ab die ablang von 1880
oder die von 1885 zu Grunde legt. Eine Entſcheidung hierüber
müßte vorausgehen, ehe das Weitere zur definitiven Berathung
gelangt.Eine Erörterung des angeblichen Planes der Re-
gierung kann verſchoben werden, bis derſelbe authentiſcher,
als aus dieſen Angaben, bekannt iſt. Dagegen iſt zur
Orientirung ſchon jetzt kurz an den früheren Verlauf der
l zu erinnern. Nach dem Entwurf der nord-
deutſchen Bundesverfaſſung von 1867 ſollte die Friedens
ſtärke des Heeres zunächſt auf ein Prozent der Bevölkerung
von 1867 normirt und beim Wachſen derſelben nach je
ehn Jahren ein anderer Prozentſatz feſtgeſtellt werden;ür jeden Kopf des Heeres ſollte der Regierung für die

Dauer ein Pauſchquantum von 225 Thalern zur Ver-
fügung geſtellt werden. Der konſtituirende Reichstag
änderte dieſe Vorſchläge dahin ab, daß im Sinne der-
ſelben nur ein Proviſorium bis zum 31. Dezember 1871
begründet wurde. Dieſes ward ſpäter, weil der deutſch
franzöſiſche Krieg und der Eintritt der ſüddeutſchen Staaten
die definitive Regelung im Jahre 1871 unmöglich machte,
bis zum 31. Dezember 1874 verlängert. Anfang 1874,
als dieſe zu erfolgen hatte, ſchlug die Regierung vor, die
damalige Präſenzſtärke von 1 Prozent der Bevölkerung
von 1871 mit 401 659 Mann „bis zum Erlaß einer
anderweiten geſetzlichen Beſtimmung“ feſtzuhalten.
Aus den Reichstags- Verhandlungen ging die Normirung
dieſer Friedensſtärke nur auf ſieben Jahre, das erſte
Septennat, hervor; daſſelbe ſollte bis zum 31. Dezember
1881 in Kraft ſein. Jm Januar 1880 brachte die Re-
gierung den Entwurf für die weitere Feſtſtellung der
Präſenzſtärke ein. Sie beantragte Erhöhung derſelben
auf 1 Prozent der Bevölkerung von 1875 mit 427 270
Mann, diesmal aber von vornherein auf ſieben Jahre,
jedoch mit der Maßgabe, daß das neue Septennat bereits
am I. April 1881 in Kraft treten und bis zum 31. März
1888 gelten ſollte. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen
und bildet das bis zum Ablauf des nächſten Etatsjahrs
beſtehende Recht.

Oeſterreich. Der Kaiſer ſtattete am Sonnabend dem
aus Gleichenberg hier eingetroffenen Könige von Serbien
im Hotel einen Beſuch ab und empfing ſpäter einen längeren
ſage bers deſſelben. Zu Ehren deſſelben fand ein Galadiner

tt.
Ein Artikel der Londoner „Morningpoſt“ meint,

nur dadurch könne ein europäiſcher Brand verhütet werden,
wenn Deutſchland Oeſterreich ſeine Unterſtützung ge-
währe. England könne ſeine Flotte nicht über den Balkan
ſetzen. Dort, müſſe ein anderer Poliziſt den Frieden aufrecht
erhalten. Die erſte Sorge der engliſchen Regierung ſei die Be
wahrung des Bündniſſes der parlamentariſchen Unioniſten.
Das Wiener d ſagt zu dieſem Artikel, derſelbe
laſſe erkennen, daß die „Morning-Poſt“ von falſchen Voraus-
ſetzungen ausgehe. Niemand in Europa, weder in Berlin
oder Wien, noch Petersburg wolle den. Krieg, es handele
ſt darum, geeignete Mittel für eine friedliche Löſung zu

nden.
Ein offenes Schreiben des ungariſchen

Romanciers Maurus Jokai an ſeine Wähler enthält
folgende Stelle: „Das Verhältniß zu Deutſchland iſt für
uns mehr eine moraliſche Stütze, als eine faktiſche
Hilfe in eventuellem Kriege. Deutſchland, durch Frank-
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reich gebunden, kann mit uns keine Mititärkonvention
ſchließen.“

Das „Budgpeſter Tagblatt“ will wiſſen, das auſtro
d m Bünd niß ſei bis Ende 1894 verlängert worden.

rankreich. Zur Deckung des auf 104 Mil-
lionen veranſchlagten Deficits beſchloß die Bud-
getcommiſſion, 53 Millionen der Einkommenſteuer zu ent-
nehmen und 51 Millionen durch verſchiedene neu anzu
e Einnahmepoſten aufzubringen. Die Einkommen-
teuer wurde im Prinzipe genehmigt.

Eine Depeſche des franzöſiſchen Generalreſidenten in
Madagaskar conſtatirt ein merkliches Erkalten der Be
ziehungen mit den Hovas.

Der König von Griechenland iſt im ſtrengſten Jncog-
nito in Paris eingetroffen. Er wird nach einem kurzen Aufent
fall nach Marſeille reiſen, um ſich dort nach Athen einzu-
chiffen und auf dieſe Weiſe die Quarantäne zu umgehen, der

unter anderen die aus Trieſt anlangenden Schiffe unterliegen.
Der ſpaniſche Botſchafter Albareda hat an

die franzöſiſche Regierung das offizielle Geſuch gerichtet,
Zorrilla nicht länger zu geſtatten, daß er von Frankreich
aus Emeuten anzettle.

Rußland. Kaiſer r wie ſein leitender
Miniſter wollten, ſo wird der „Köln. Ztg.“ aus St. Pe-
tersburg geſchrieben, Rußlands Zukunft auf das jetzt be
ſtehende Dreikaiſerverhältniß ſtützen, unbekümmert um das
gegentheilige Geſchrei der ruſſiſchen Preſſe. Dieſer Tage
erſt t ſich der Kaiſer öffentlich in größerm Kreiſe über
dieſelbe geäußert und bemerkt, die ruſſiſche Preſſe
am. einen ſo wichtigen Ton in der äußern Politik an,
daß ſie ſich wirklich einzubilden ſcheine, man lege an
leitender Stelle irgend welches Gewicht auf ihre
Aeußerungen, was jedoch durchaus nicht der Fall ſei.

Durch Tagesbefehl iſt im Marinereſſort geſtattet wor
den, Mannſchaften ſämmtlicher Flottentheile mit Beendigung
der diesjährigen Schifffahrt bis zum 1. März k. J. zu beur-
lauben. Ein veröffentlichtes Geſetz beſtimmt, daß die fremden
Völkerſchaften im Gebiete des Terck und des Kuban
ebenſo wie die geſammte Bevölkerung Transkaukaſiens mit
1887 bezw. 1889 zur allgemeinen Wehrpflicht heranzu-
ziehen ſind. Der muhamedaniſchen Bevölkerung jener Pro-
vinzen wird bis auf Weiteres geſtattet, die perſönliche Leiſtung
der Wehrpflicht durch eine entſprechende Steuer abzulöſen.

Das Journal de St. Pétersbourg“ ſchreibt: Das
ungariſche Abgeordnetenhaus hat in weiſer Befolgung
des von dem J Parlamente und dem deutſchen Reichs
tage gegebenen Beiſpiels darauf verzichtet, die Jnterpellationen
betreffend Bulgarien zum Gegenſtande von Debatten zu machen,
welche ohne Zweifel ebenſo erregt, wie unzeitgemäß und un-
fruchtbar geweſen wären.

Großbritannien. Wie verlautet, wird ſich der älteſte
Sohn des Prinzen von Wales, Prinz Albert Victor, in
Kurzem mit der Prinzeſſin Alexandra Thereſa von An
halt- Deſſau verloben. Prinz Albert Victor iſt am 8. Januar
n die Prinzeſſin Alexandra Thereſa am 4. April 1868
geboren.

Der Chef der Londoner Polizei hat die zumKuh der öffentlichen Gebäude in London ſeit Zeit
getroffenen Maßregeln wieder eingeſchränkt. Die hierdurch
disponibel werdenden ca. 1000 Poliziſten ſollen zur Ueber
wachung verdächtiger Jndividuen verwendet werden.

Schatzkanzler Lord Churchill hielt am
Sonnabend in Dratford eine Rede, in welcher er ſagte:

Weit ernſter vielleicht, als alles Andere, ſei wärtig
die Sach arien. Jm vorigen Herbſte, alsachlage in BulgLord Salisbury Miniſter des Aeußern geweſen habe man
allen Grund gehabt, anzunehmen, daß die bulgariſche Union
unter dem Fürſten Alexander zur Entwickelung einer glück
lichen und unabhängigen Nation führen werde, deren wachſende
Stärke ſchließlich die Löſung der ſenta neg herbei

hren könnte. Dieſe Hoffnüngen ſeien augenblicklich größten-
theils zertrümmert. Einer brutalen, feigen Verſchwörung
ſei es gelungen, ehe der junge Staat ſich konſolidirt, die Re
ierungsautorität des Fürſten Alexander zu paralyſiren und
ulgarien ſeines Vertrauen genießenden Führers zu berauben.

Gegenwärtig ſcheine die Freiheit Bulgariens, wie auch
diejenige Serbiens und Rumäniens ſtark kompro-
mitt/irt. Dieſe ernſte Frage errege natürlich große Aufmerk-

amkeit in England. Die Beha
rage kein ernſtes oder materi

edner, zu wenig begründet. ider Freiheit der Nationen ſei althergebracht und bilde die
a für die traditionelle auswärtige Politik Englands.
Europa danke einen weſentlichen Theil ſeiner nationalen Frei-
ar den Bemühungen Englands, durch welche auch Deutſch
and und die Niederlande von dem Despotismus Philipp's von

Spanien und ſpäter Louis IV. befreit worden ſeien. Lord
Begconsfield habe 1878 die junge Freiheit der Balkanſtaaten,
welche nahe daran geweſen ſeien, aus dem Regen der türkiſchen
Mißverwaltung in die Traufe ruſſiſcher Autokratie zu fallen,
gerettet. Die Rede des Miniſterpräſidenten Tisza im
ungariſchen Parlamente rig daß die Erhaltung der Freiheit
und Unabhängigkeit der Donaufürſtenthümer und Balkanſtaaten
u den Haupt und Lebensfragen der öſterreichiſchen Politik ged Daher ſehe England mit großer Genugthuung, daß die

acht, die am diretteſten und tiefſten dabei intereſſirt ſei, den

Anfang in dieſer großen internationalen Arbeit
mache. Wie Lord Salisbury 1878 in Mancheſter geſagt habe,

der öſterreichiſche Wachtpoſten auf den Zinnen und die

tung, England habe an dieſeres Dntereſe ſcheine thm, dem

Englands Sympathie mit

reiheit gewährende Politik des Berliner Vertrages werde ohne
weifel ſorgſam und wachſam gehütet. Welche Modifikationen
ngland in ſeiner auswärtigen Politik in Folge dieſer wichtigen

Thatſache auch eintreten laſſen möge und inwiefern dieſe
ſache auch Englands iſolirtes Riſiko und eigene Verantwortlich
keit verringern möge, darauf könne man ſich verlaſſen, daß die
gegenwärtige Regierung nicht plötzlich und gewaltſam von den
erwähnten Prinzipien der auswärtigen Politik abweichen werde.
Es gebe europäiſche Mächte, welche ernſtlich und aufrichtig
den Krieg zu vermeiden ſuchen, während andere von Zeit
zu Zeit die bedauernswerthe Tendenz kontentiöſen und ſogar
aggreſſiven Vorgehens zeigten. Die Pflicht der engliſchen

egierung ſei es, Alles aufzubieten, um das beſte und freund
ſchaftlichſte Einvernehmen unter allen fremden Staaten auf
recht zu erhalten und ſtets freundliche, verſöhnende
Rathſchläge, zu ertheilen, um nationale Rivalitäten zu ver
ringern und internationale Schwierigkeiten friedlich zu löſen.
Sollten ſich jedoch Umſtände ereignen, deren gewichtige gefähr-
liche Natur England zwingen würde, zu wählen, ſo werde

die Sympathie und v die Unterſtützung Englands
enjenigen Mächten zu Theil werden, welche den Frieden

Europas und die Freiheit der Nationen ſuchen. und Englands
Eintreten zu deren Gunſten werde wahrſcheinlich ohne Gewalt-
maßregeln den Ausſchlag geben. Englands Politik werde eine
ebene, ſtetige Bahn einſchlagen und die Gefahren einer Eiu-
miſchung und unnöthigen Jnitiative eben ſo wie diejenigen
einer ſelbſtſüchtigen, fürchtſamen Jſolirung vermeiden, Er hoffe
ernſtlich, die Regierung werde zur Erhaltung des allgemeinen
Friedens und der Sicherheit beitragen können, welche, obſchon
ie auch für die anderen Nationen nöthig und vortheilhaft wäre,
ſeiner Anſicht nach für den Fortſchritt und die Proſperität des
britiſchen Reiches abſolut nothwendig ſei.

ur Währungsfrage. Am 29. wurde eine
Konferenz von Vertretern der Arbeiterklaſſe aus dem
Oſten und Südoſten Londons abgehalten, um die Sil-
berprägungsfrage in ihrer Beziehung zur
der Jnduſtrie in Erwegung zu ziehen. Die ſchließli
angenommene Reſolution erklärte, daß die Zeit erſchienen
ſei, in der die freie Prägung von Silber und deſſen
Annahme als geſetzliches Zahlungsmittel über den jetzigen
40 SchillingsStandard hinaus eine abſolute Noth-
wendigkeit ſei, um eine Wiederbelebung des Handels
zu erzielen und irgend welche Lohnherabſetzung in deren Fabrik und ländlichen Jnduſtrie zu ver

indern.
J Belgien. Der Kaſſationshof hat, entgegen dem Antrage
des Staatsanwalts, die Berufungen der in dem Prozeß wegen
Plünderung und Zerſtörung der Baudoux'ſchen Glasfabrik zu
20 Jahren Zwangsarbeit Verurtheilten, Schmidt und Falleur,
verworfen; dagegen wurde der Appellation der wegen Anſtif
bin zu den Plünderungen und Ruheſtörungen in Lüttich zu
5jähriger Einſchließung und 10 jähriger Polizeiaufſicht Verur-
theilten, Wagner und u eenete

Niederlande. Die Regierung hat den Kammern eine
Abänderung des Geſetzes über Vereine und Verſamm-
lungen vorgelegt. Darnach ſollen künftig alle Kundgebungen
oder öffentliche Vereinigungen im Freien ohne Genehmigung
der Ortsbehörden verboten ſein. e kann ſolche be
dingungsweiſe ertheilen, indem ſie die Mitführung von Fahnen
und Emblemen verbietet. Der Miniſter des Jnnern kann,
wenn die Umſtände dies erfordern, die Vereinigungen zeitweiſe

oder allgemein oder in a Gegenden unterſagen. Die
Provokation zu einer ſtrafbaren n e um Ungehorſam
gegenüber den Geſetzen, gleichviel ob dieſe Provokation nur
eine indirekte, bedingungsweiſe oder in allgemeinen Ausdrücken
en iſt, berechtigt die Behörde zur Auflöſung einer Ver
ammlung oder eines Zuges.

Spanien. Das Manifeſt des Herzogs von
Sevilla iſt in Madrid völlig unbeachtet geblieben; die
meiſten Blätter ſchreiben den unſinnigen Akt des Abenteuers
dem Verluſt ſeiner Penſion zu, die ihm der verſtorbene
König bewilligt hatte; die Republikaner mißtrauen ihm
ebenfalls. Die Königin Jſabella iſt, vom Herzog
von Montpenſier empfangen, in Paris angekommen.
Das Kriegsgericht hat General Villacampa,
Lieutenant Serrand und 5 Unteroffiziere zum Tode
verurtheilt.

Bnigarien. Die bulgariſchen Miniſter begabenſich am I. ds. zu dem ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten

General v. Kaulbars und gaben demſelben Kenntniß von
den in Betreff der Forderungen Rußlands gefaßten
Beſchlüſſen des Miniſterraths, wonach jene Forderungen
bezüglich der Aufhebung des Belagerungszu-
ſtandes und der wegen des Staatsſtreichs Ver-
re angenommen werden, dagegen wird eineerſchiebung der Wahlen zur großen Sobranje
mit Rückſicht auf das bulgariſche Wahlgeſetz als unmög-
lich bezeichnet, gleichzeitig wurde erklärt, daß auf eine
Wiederwahl des Fürſten Alexander verzichtet
werde. Auf das Erſuchen der Miniſter, dieſe Beſchlüſſe
dem Kaiſer Alexander zu übermitteln, erwiderte
General v. Kaulbars, die Entſchließungen des Kaiſers
ſeien rer feſtſtehende, doch ſei er bereit, die ihm ge
machten ittheilungen zur Kenntniß des Miniſters
v. Giers zu bringen.

Der Doppelmord in der Möckernſtraße vor dem
Schwur- Gericht.

(Original- Bericht der Halliſchen Zeitung.)
(Fortſetzung aus der 1. Ausgabe vom Sonntag.)

rd. Berlin, 2. October 1886.
Der Andrang nach dem Auditorium des großen Schwur-

gerichtsſaales, in dem die Verhandlungen ſtattfinden, iſt ſelbſt
verſtändlich ein z immenſer. Den Vorſitz des Gerichtshofes
führt Landgerichts-Direktor Martius. Die öffentliche Anklage-
behörde vertritt Staatsanwalt Dr. Otto, die Vertheidigung
führt Juſtizrath Frentzel. Jm Gerichtsſaale iſt eine großeSchiefertafel aufgeſtellt, auf der eine Zeichnung der Schiſfüng-

chen Wohnräume entworfen iſt. Außerdem iſt auf Antrag
es Vertheidigers der Handwagen, auf dem ſich etwas Heu

befindet, in den Saal geſchafft worden. Von dieſem Wagen
aus ſoll Keller in die Schlafſtube der Schiffling'ſchen Eheleute
eingeſtiegen ſein. Der Angeklagte iſt ein mittelgroßer ſtämmiger
gänzlich ſgarttoſer Menſch, deſſen Geſicht nicht unſchön zu
nennen iſt.

h eng der Geſchworenenbank werden die Zeugen,
etwa 40, in den Saal gerufen. Unter den Zeugen befindet ſich
auch das zehnjährige Töcherchen der ermordeten Schifflingſchen
Eheleute. Auf Befragen des Präſidenten bemerkt der An
lage Er ſei nicht in Steindorf, Kreis Brieg, ſondern in
Kl. Döbern, Kreis Ohlau, geboren. Der Präſident verlieſt
alsdann den ehe und bemerkt alsdann: Bekennen
Sie ſich im Sinne der Anklage für ſchuldig? Angekl.: Jch
abe bereits alles geſtanden es ſtimmt ja alles, bis aufs
enſter. Präſ. Nun erzählen Sie einmal etwas aus Jhrem
orleben. Angekl.: bin ſehr bald in Dienſt nachSteindorf gegangen S Fräſ.- Wie alt waren Sie da?

Angekl.: Das weiß ich nicht genau, ich ging noch in die Schule.Präſ. Sie waren alſo Knecht bei herſchievenen Herrſchaften?

Angekl.: Ja., Präſ.: Sie wurden nun ſchon im Jahre
1882 wegen Diebſtahls und Betrugs beſtraft? Angekl.:Das Pferd habe ich nicht behalten wollen, ich habe daſſelbe

nur aus Schabernack weggenommen. Präſ.: Nachdem Sie
ihre 9 mongtliche Strafe verbüßt. wo waren Sie da?
Angekl.: Jch ging wieder in Dienſt. Präſ. Sie waren u. a.
in vloee Bebra bei Brieg? Angekl.: Ja. Präſ.: Nunwurden Sie am 17. November 1883 vom Landgericht zu Brieg
wiederum wegen einfachen und verſuchten ſchweren Diebſtahls

reren [Nachdruck verboten.

Nicht ſchuldig!
Roman von Etta W. Pierce.

(Fortſetzung.)

„Es iſt ſehr ſpät!“ ſagte ſie in Verzweiflung.
„Freilich,“ ſtimmte Madame bei, ohne den Blick

von dem Buche zu erheben; „gehen Sie ſchlafen.“
Mit Mühe unterdrückte Meg einen hyſteriſchen Auf

ſchrei, der ſich auf ihre Lippen drängte. Sie floh in r
Kabinett, entſchoſſen, hier zu warten, bis das entſetzliche
Weib das Boudoir verlaſſen hätte und ſie Buch und Briefe
aus dem Schranke nehmen könnte.

Sie ſchritt das Zimmer auf und ab; ſie öffnete das
enſter und ließ Wind und Regen auf ſich niederſtrömen.chließlich warf ſie ſich auf ihr Pett, um dort zu lauſchen,

bis Madame Maitland auf dem Flur vorübergehen werde.
Sie fühlte ſich entſetzlich müde, und ſo kam es, daß ſie
trotz Angſt und Sorge in Schlummer verſank.

Mitten in der Nacht ſprang ſie plötzlich auf. Das
Gaslicht brannte hell. Verwirrt ſprang ſie auf die Füße.
Die Briefe das Tagebuch? Ob Madame Maitland
das Boudoir ſchon verlaſſen hatte?

Meg zündete die Nachtlampe an, welche auf ihrem
Toilettentiſchchen ſtand und machte ſich ſchnell und ge
räuſchlos auf den Weg nach jenem Zimmer. Ja es
war leer und dunkel Madame Maitland und ihr
Roman verſchwunden. Meg lief zu dem Schränkchen
und öffnete das geheime Fach. Das Buch mit dem roſa
Einband und die alten vergilbten Briefe waren fort!

21.

Ein Feuer.
Fort! Sie durchſuchte das Schubfach in allen Ecken,

ſelbſt den Teppich ringsherum allein vergebens.
Einen Moment ſtand Fe vor Schrecken ſtarr. Nur

eine einzige Perſon konnte dieſe koſtbaren Gegenſtände
an ſich genommen haben. Sie ergriff ihre Lampe, ging
direkt an Madame Maitland's Thür und klopfte.

Keine Antwort.
Sie rüttelte an der Thür, ſie rief laut. Endlich

bekundete ein Geräuſch im Jnnern, daß die Jnſaſſin des
Gemaches noch wach ſei. Schritte näherten ſich und
Madame Maitland öffnete mit ruhigem, nur erſtauntem
Geſicht die Thür. Sie hatte ein Tuch um die Schultern

eworfen und hielt noch immer den Roman in der Hand.Es war klar, daß ſie ihr Bett noch nicht aufgeſucht

hatte.

36)

„Mein Gott, wie ſpät Sie noch auf ſind, Fräulein
Grey,“ ſagte ſie. „Was giebt es denn?“

„Haben ſie die Güte, mir die Gegenſtände zurück-
ugeben, welche Sie aus dem Schranke nahmen,“ ſprachſie in ſcharfem Tone, die zornigen Augen feſt auf die

Gegnerin gerichtet.
Dieſe trat wie erſchrocken zurück.
„Welche Gegenſtände?“
„Ein Buch und Briefe.“
„Briefe an Sie?“
„Nein, an Richter Fortescue.“

„Und darf ich fragen, mit welchem Rechte Sie die
Briefe meines Schwagers beanſpruchen verſetzte Madame
Maitland ſpitz.

„Jch mag mich nicht in Erörterungen einlaſſen,“a Meg, andern verlange einfach Buch und Briefe
zurück.“

„Jch habe keine Briefe geſehen und auch kein Buch,
mit Ausnahme desjenigen, welches ich hier in der Hand
halte,“ erwiderte Madame Maitland kühl. „Es iſt nicht.
meine Art, anderer Leute Eigenthum zu durchſtöbern.
Sie müſſen von Sinnen ſein, daß Sie mit einer
ſolchen Zumuthung und zu ſolcher Stunde zu mir
kommen.“

„Geben Sie her ſie ſind mein!“ rief Meg wild
und drängend. „Alles Leugnen hilft Jhnen nichts, ich
weiß beſtimmt, daß Sie die Sachen genommen haben.
Jch bitte ja, ich beſchwöre Sie: geben Sie mir die
Sachen zurück!“

Ohne ihre Faſſung zu verlieren, hörte Madame
Maitland ihr zu.

Sie ſind in einem ſeltſamen Wahn befangen, Fräu
lein Grey. Es r Morgen. Ich rathe Jhnen, zu
Bett zu gehen. Soöbald mein Schwager ankommt, werde
ich ihm dieſen Vorfall mittheilen.

„Jch fordere das Buch zurück, denn es iſt mein
enthum. Die Briefe mögen Sie meinetwegen be-

halten.“
„Soll ich Jhnen e re Fräulein Grey, daß

mir das Ganze unverſtändlich iſt? Sind ſie denn auch
wirklich bei vollem Verſtande? Jch weiß nichts von den
Sachen, nach welchen Sie fragen, alſo gehen Sie mit
Jhren theatraliſchen Manieren und myſteriöſen Forderungen
wo anders hin.“Damit ſchloß ſie ihr die Thür vor der Naſe zu und

verriegelte dieſelbe.
Meg kehrte, feſt überzeugt, daß Madame MaitlandAgnes Harmon's Buch und Vriefe in ihrem Beſitz habe,

in ihr Kabinett zurück. Schlafen konnte ſie nicht. Endlich
kam der Morgen jener Morgen, welcher den Oberſt

Dyſart z P führen ſollte und ohne Zweifel auch irgend
welche Nachricht von Gerald Fortescue, wenn nicht dieſen
in eigener Perſon. Sie machte ſorgfältig Toilette und
a Wig ſobald die Glocke zum Frühſtück läutete, ruhig
zu Tiſch.

Madame Maitland, ſonſt eine Langſchläferin, warbereits vor ihr da. Sie warf Meg einen Prſchenden Blick

g und lächelte ſie dann höchſt liebenswürdig an. Das
enehmen dieſes Weibes war ein ſolches, daß man die

Erlebniſſe der vergangenen Nacht für ein Traumbild, eine
Sinnestäuſchung zu halten geneigt wurde. Von dem Vor
gefallenen ſprach ſie keine Silbe. Auch Meg ſchwieg darüber.

Nach dem Frühſtück war ihr erſtes, daß ſie den
Schrank auf's neue durchſuchte. Aber ach! keine Bußfertige

das Verlorene zurückgebracht. Vielleicht enthielt jenes

uch irgendwelchen m. Beweis von der
Unſchuld ihres Vaters. Wie konnte ſie es wieder erlangen?

Sie ſah nach der Uhr; ſie dachte an den Oberſt
Dyſart und begann ſich nach ihm zu ſehnen. Stunde
um Stunde verſtrich, aber er kam nicht. Auch vom Rich-
ter traf keine Botſchaft ein. Das war auffällig und
namentlich Madame Maitland fand es ſo. Beim Gabel-
frühſtück ſprach ſie:

„Jch bin überzeugt, daß er Lilian gefunden habenmuß. Daß Kind ſt nicht weit geflohen. Es iſt doch

ſeltſam, daß wir nichts von ihm hören. Wie kann ein
ſo aufmerkſamer Bräutigam ſeine Braut vierundzwanzig
Stunden ohne Nachricht laſſen

„Es iſt in der That ſeltſam“, ſtimmte Meg in trocke-
nem Tone bei. Dann entſtand eine lange Pauſe, nach
welcher ſie die andere feſt anblickte und hinzufügte:

„Erinnern Sie ſich eines Beſuches, welchen ich Jhnen
heute Nacht in Jhrem Zimmer abſtattete?“

„O ſehr Jch will nicht hoffen, daß Sie an
Somnambulismus oder temporärer Geiſteskrankheit leiden,
meine Liebe

Meg W auf.
„Jch frage Sie noch einmal,“ ſprach ſie ſehr ernſt,

„wo ſind die Briefe und das Buch, welche Sie aus dem
Schränkchen in Lilian's Boudoir nahmen?

„Und ich antworte Jhnen noch einmal.“ verſetzte
Madame Maitland keck, „daß ich nichts von den Sachen
weiß, welche Sie da nennen, und daß es vielleicht gutſein würde, wenn auch Sie nichts davon wüßten. ch

kann mir garnicht denken wie dergleichen Gegenſtände
a der Abreiſe des Richters in Jhren Beſitz gekommen
ein können.“
„Darüber ſollen Sie ſeiner Zeit vollkommen aufge

klärt werden entgegnete Meg mit ſeltſamen Lächeln.
„Geben ſie zurück, was Sie mir genommen haben.“

n
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g. Sehr laut wurde nicht geſprochen. P
Ich

mit 1 Jahren Gefängniß beſtraft Angekl Ja. Präſ.Sie dieſe Strafe am 1. Mai 1885 hie Angekl.
Ja. Präſ. Was thaten Sie dann? Angekl.: W begab
mich nach Thüringen und war dort in verſchiedenen Orten, in

ä nbeAmmendorf und Ober-Glauchau in Dienſten.. Präſ.:
Ober-Glauchau haben Sie auch einen Einbruchsdiebſtahl
angen? Angekl.: Jch habe Geld geſtohlen, eingebrochenhabe ich nicht. Präſ,: Das wird noch feſtgeſtellt werden; mit

räſ.:
tellung? Angekl.: Jch ging in

am

l meine
ing eterbrach, ſo

uni paſſirte

tratogleichLe beiStellung an. Das n chäft
allein

auſe etwas leftiger Kampf ſtattfindet, dann muß doch Lärm zu hören ſein.
aben Sie denn nicht earie Angekl.: Nein. Präſ.:

alls ſehr laut geſprochen worden
eſ

Wand Endlich ging Schiffling in ſeine Wohnung. K

uth. t demSchiffling etwas bei, denn ich hatte ja zu befürchten, Schiffling
lag mich todt. Präſ. Nun, das zu glauben, lag abſolut
kein Grund vor. Von einem Manne, der ſich in ſolchen Ver
mögensverhältniſſen wie Schiffling befindet, iſt nicht anzu
nehmen, daß er ſich der Gefahr ausſetzen werde, am anderenMorgen wegen Mordes oder Todtſchlags verhaftet zu werden

Angekl. ſchweigt. Präſ.: Wie war denn Schiffling be-
kleidet, als er in Jhre Schlafkammer kam? Angekl.: So viel
ich weiß, hatte er blos Unterhoſen an. Präſ. Wie waren
Sie denn bekleidet? Angekl.: Jch war vollſtändig ausgezogen,ich hatte blos ein Hemd an. Präſ. Nun was geſchah weiter

Angekl.: Jch zog mich an, nahm meine Schuhe in die Hand und
begab mich in das Schiffling'ſche Schlafzimmer. Präſ. War
denn das Schlafzimmer nicht verriegelt? Angekl.: Nein, die Thür
war blos angelegt. Präſ. Was thaten Sie nun? Ange
klagter: Jch ſah zuerſt, ob die Schiffling's ſchliefen. Praäſ.:
Und als Sie ſich davon überzeugt hatten, faßten Sie den Ent
ſchluß, den Schiffling zu tödten? AUngekl.: Nein, tödten
wollte ich ihn nicht. Präſ.: Was wollten Sie denn?
Angekl.: Jch wollte ihn blos ſtechen. Präſ. Nun wenn man
mit einem ſolch großen Meſſer, das ſonſt zum Schinkenſchneiden
verwendet wird, einen Menſchen ſticht, dann muß man 5 doch
ſagen, daß man mehr als eine bloße Verletzung verurſacht?

Angekl.: Es kommt ja darauf an, wohin man ſticht. Präſ.
Und Sie ſtachen nun den Schiffling zunächſt in den Hals

„Niemals!“ rief Madame Maitland erhitzt. Wenn
ich wirklich ſolche Gegenſtände in meinen Beſitz hätte,
Fräulein Grey, ſo würde ich ſie nur dem Richter per-
ſönlich einhändigen.“

Jhre Antwort giebt mir die Gewißheit, daß ich Sie
nicht ohne Grund angeklagt habe.“

Madame Maitland runzelte die Stirn.
„Jch lehne es ab, ferner über einen ſo ſonderbaren

Gegenſtand zu ſprechen, ſagte ſie und hüllte ſich fortan
in Schweigen.

Meg begab ſich auf ihr Zimmer zurück. Es war klar,
daß Oberſt Dyſart heute nicht kommen würde. Nach einem
Weilchen klingelte ſie dem Stubenmädchen. Dieſe erſchien
r v Meg winkte ihr zu, die Thür zu ſchließen, und

agte:
„Sarah, ich brauche Beiſtand, und den erwarte ich

von Jhnen.“
„Womit kann ich Jhnen dienen, Fräulein?“ erwiderte

Madame
Sarah.

„Bedienen Sie
Zimmer?“

„Ja wohl, Fräulein; ſeitdem die Franzöſin mit
Fräulein Fortescue davongelaufen iſt.“

„Haben Sie dort irgendwo ein Buch in rothem Ein
bande bemerkt? Es iſt mein Eigenthum, Sarah. Sie
hat es mir genommen, und ich gäbe alles darum, es
wieder zu erhalten. Ebenſo hat ſie einige Briefe in ver-
blichenen, altmodiſchen Couverts.“ x

So„7ch habe nichts der Art geſehen, Fräulein.
x danach ſuchen? Madame Maitland iſt ſehr pfiffig,
aber ich weiß ſo ziemlich, wo ſie ihre Sachen aufhebt.

Meg ergriff die rauhe Hand des Mädchens.
„Wenn Sie das Buch finden, Sarah, ſo erweiſen

Sie mir einen großen Gefallen.“
Bei dieſen Worten drückte ſie ihr eine Banknote in

die Hand. Sarah's Geſicht verklärte ſich.
„Jch werde es verſuchen, Fräulein.“
z Haben Sie ſie heute leſen ſehen?“
„Nur ihre Romane.“
„So ſuchen Sie je eher je lieber danach und ſeien

a ſ. aſcheis daß Madame Maitland keinen Verdacht
öpft.“

Sarah ging und Meg war wieder mit ihren Ge
danken allein.

Der Tag ſchlich langſam dahin. Keine Kunde traf
vom Oberſten Dyſart, keine von Gerald Fortescue ein.
Gegen Abend kam Sarah in das Zimmer geſchlichen, in
welchem Meg, das Herz voll banger Ahnungen, ſaß.

„Jch habe überall in ihrem Kabinett nachgeſehen,
Fräulein,“ flüſterte ſie, „in jedem Winkelchen und kann

Maitland in ihrem

wickeltes

Angekl.: Ja. Präſ. Was geſchah da? Angekl. Schifflingſchrie Vch. Herr Jeſes, zu Hilfe was iſt denn das Prä
ſident: Setzte ſich Schiffling zur Wehre? Angekl.. Ja, er
rief auch ſeine Frau zu Hilfe. Die Frau Schiffling, die ſonſt
immer gut zu mir war, wollte mir nun das Meſſer entreißen,
deshalb ſtach ich ſie auch. Präſ. Es entſpann ſich
Jhnen und der Frau n a heftiger Kampf. Angekl.:Ja. Präſ. Wohin ſtachen Sie die Frau Schiffling? An
eklagter: Das weiß ich nicht mehr. Präſ. Nun ſtachen Sießeihe h Angekl.: Todtſtechen wollte ich ſie nicht.

Präſ. Als nun die Schifflingſchen Eheleute todt waren, was
ch ging wieder in meine Kam-

in das Schiffling'ſche Schlafzimmer wieder zurück. 36 m
enn i

ein. Präſ.: Es

wiſchen Jhnen und Schiffling in Jhrer Schlafkammer ſtattge-ſenden hat? Angekl: So wie ich es ſage, iſt es richtig.
Präſ.: Sie bleiben auch dabei daß Sie nach weiterem Gelde
nicht geſucht und einen Raub auch gar nicht beabſichtigt haben

Angekl.: Herr Präſident wenn ich hätte Geld ſtehlen wollen,
dann hätte ich das in Ammendorf mit größerer Leichtigkeit
thun können. Präſident: Als Sie nun auf der Straße waren,
wohin begaben Sie ſich alsdann Angekl.: Jch ging zunächſt
zu Fuß nach Jüterbogk, von da nach Wittenberg Halle, Leipzig.
Jn Leipzig wollte ich mich bei der Polizei melden. Jch unter-
ließ es aber, und g. wieder zurück nach Halle, wan
derte von da nach Merſeburg Weißenfels und nahm ver-
ſchiedentlich bei Bauern Arbeit an. Endlich wandte ich mich in
meine Heimath, da wurde ich im Auguſt auf der Chauſſee ver
haftet. Präſ,: Wie machten Sie dieſe vielen Wanderungen?

Angekl.: Jmmer zu Fuß. Fräß Woher e Sie die
Mittel zu Jhrem Unterhalt? Angekl.: Jch hatte ja etwas
Geld mitgenommen und arbeitete auch von Zeit zu Zeit.
Das Verhör iſt danach beendet. Der Präſident erklärt nun
die auf der erwähnten Schiefertagfel entworfene Zeichnung der
Schiffling'ſchen Wohnräume. Es wird. alsdann zur Zeugen-
vernehmüng geſchritten. Da zunächſt die kleine Anna Schiff
ling vernommen werden ſoll, ſo wird der Angeklagte auf An
trag des Staatsanwalts in, eine Ecke des Saales geſetzt, wo
ihn das Kind nicht ſehen kann. Die kleine Schiffling, die
jetzt 10 Jahre zählt, iſt ein hübſches, körperlich ſehr ent

ickeltes Mädchen. Jhre Ausſagen ſind ſo leiſe, daß ſie nur
mit Mühe S verſtehen iſt. Sie iſt in ihren Bekundungen etwas
unſicher. Sie ſei aufgewacht, als ihre Mutter um Hilfe ſchrie.
Sie habe den Keller mit der Mutter kämpfen ſehen und ſich
vor Angſt das Deckbett über den Kopf gezogen. Nachdem es
wieder ſtill war, habe ſie den Heller zur Thür hinaus gehen
ſehen. Bald darauf ſei Keller jedoch zurück gekommen und
habe Verſchiedenes geſucht. Er wollte auch ein Spind auf-
ſchießen. welches Spind dies geweſen. wiſſe ſie nicht.
Dann ſei Keller wieder zur Thür hinaus gegangen. Bald
darauf ſei ſie (die Zeugin) aufgeſtanden und habe die Stu-
benthür verſchloſſen. Präſ.: Weshalb thateſt Du das?

Zeugin: Jch befürchtete, Keller könnte wieder kommen.
Präſident. Was thateſt Du, als Du zugeſchloſſen

hatteſt? Zeugin: Jch legte mich wieder zu Bett und ſchlief
ein. Nach einiger Zeit erwachte ich wieder. Da klopfte Frau
Mann und dieſer ſagte ich nun: Vater und Mutter ſind todt.

nichts finden. Jch habe mir die Schlüſſel zu Schub-
fächern und dem Kleiderſpinde verſchafft und alles durch-
ſucht, aber die Sachen ſind nicht da: auch im Bett ſind
ſie nicht, ſo wenig wie unter dem Teppich oder hinter
den Ornamenten.“

Meg erbleichte bei dieſer Nachricht. Es lag aufder Hand, daß Madame Maitland Buch und Briefe bis

zur Rückkehr des Richters an ſich behalten und dann dieſem
zuſtellen wollte. Gelang ihr das, dann konnte ſie nie
erfahren, was die Hand ihrer Mutter in das rothe Buch

eſchrieben hatte, und alle Hoffanng, den Mörder AgnesHarmons aufzufinden, war dahin!

Nach einem einſam mit quälenden Gedanken ver-
brachten Abend ging Meg müde und abgeſpannt zu Bett.

Wilde Träume von Philipp Harmon und dem
düſteren Gefängniß verfolgten ſie. Gegen Morgen er-
wachte ſie plötzlich, denn ein Schreckensruf war zu ihren
Ohren gedrungen. Sie lauſchte. Das Schreien kam
aus Madame Maitland's Zimmer.

Meg warf einen Schlafrock über und eilte nach der
Thür des Kabinetts.

„Zu Hilfe! Zu Hilfe!“ hörte ſie es drinnen rufen.
„Sarah! Fräulein Grey! Wo ſeid Jhr alle?“

Meg ſtürzte in das Gemach.
Dort ſaß Madame Maitland, hilflos vor Schrecken,

in ihrem Bette aufrecht. Die ſeidenen Vorhänge, die
Kiſſen, die Steppdecke brannten lichterloh. Neben dem
Bett lag ein umgeworfenes Tiſchchen auf dem Teppich,
eine Lampe und ein Buch. Letztere beiden Gegenſtände
erklärten das Vorgefallene. Sie war beim Leſen ihres
Romans eingeſchlafen, und der unbewußt ausgeſtreckte
Arm hatte die Lampe umgeſtürzt.

„Retten Sie mich, Fräulein Grey retten Sie
mich!“ ſchrie ſie, trotz Flammen und Rauch das Geſicht

u erkennend.eg ergriff einen großen porzellanenen Waſſerkrug
ung goß den ganzen Jnhalt auf die ſchreiende Frau und
das brennende Bett. Jetzt kamen auch die Dienſtboten
n Einige Minuten herrſchte allgemeine Verwirrung.
Madame Maitland wurde ohnmächtig hinausgetragen.
Meg, welche trotz des noch hier und da brennenden
Teppichs inmitten der Gefahr tapfer arbeitete, riß die
dampfenden Kiſſen vom Bett herab und warf ſie ausge-
löſcht in eine Ecke. Das eine fiel geräuſchlos nieder;
als aber das zweite den Fußboden berührte, gab es einen
dumpfen Schlag. Meg fuhr zuſammen. Haſtig hob ſie
es wieder auf und entfloh damit nach ihrem eigenen
Schlafkabinett.

Hier trennte ſie mittelſt einer ſcharfen Scheere den

Stadt- Theaters hat w

Bei die Worten ſchluchzte das kleine Mädchen heftig.
räſ.: Wieſo wußteſt Du denn, daß Vater und Mutter todt

ſeien Zeugin: Jch ſah ja, daß Beide im Blut todt dalagen.
Präſ. Hakteſt Du etwas gehört, daß Keller Deinem Vater

ekündigt hatte? Zeugin: Nein, Vater hat dem Keller ge
ündigt. Präſ.: Wieſo wußteſt Du das? Zeugin: Vater

hat davon geſprochen. Präſ. Weißt Du, wo Dein Vater am
10. Juni geweſen iſt? Zeugin: Jn der VerſammlungPraf: Weißt Du, was das für eine Verſammlung war?
Zeugin: Verſammlung der Weißbierwirthe. Präſ.: Wann
kam Dein Vater nach Hauſe? Zeugin: Abends gegen 9 Uhr.

Präſ. Kam Dir an dem Abende Dein Vater etwas anders
vor, ſo daß man annehmen konnte, er habe etwas zu viel ge
trunken? Zeugin: Nein. Präſ. Jſt an dem Abende irgend
etwas zwiſchen Deinem Vater und Keller vorgefallen?
Zeugin: Nein. Präſ. Haſt Du geſehen oder gehört, daß Dein
Vater den Keller einmal geſchlagen hat? Zeugin: Nein.
Die zweite Zeugin iſt Frau Mann: Jn der 9 a vom 9. zum
10. Juni etwa gegen 3 Uhr hörte ich aus der in ſwep
Wohnung wiederholt ein heftiges Aechzen und Stöhnen und
bald darauf ein leiſes Wimmern dringen. Jch ſchenkte dieſer
Wahrnehmung wenig Beachtung. Bald Vrua ſah ich, daß ein
Mann das Fenſter des Schiffling'ſchen Schlafzimmers öffnete,
hinausſah, bald aber wieder ſchloß. Etwa gegen 5 Uhr Mor-
gens fiel es mir auf, daß die Schiffling'ſchen Eheleute noch
nicht wach waren. Ich klopfte deshalb. Die kleine Anna
öffnete mir und rief: Frau Mann, kommen Sie nux herein,
Vater und Mutter ſind ja todt. Jch ſah nun Herrn Schiffling
ganz beblutet todt im Bette liegen, Frau Schiffling lag dagegen
ermordet auf dem Fußboden. Am Abende vorher ſah ich den
Friedrich auf dem Handwagen ſitzen. Jch habe nicht wahrge-
nommen, daß Schiffling des Nachts ſeine Wohnung verlaſſen
hatte. Das Schiffling'ſche s hatte ein Drückerſchloß,
ſo daß, wenn die Thür geſchloſſen war, ſie ohne Drücker
geöffnet werden konnte. Allerdings konnte die Thür nicht blos
angelegt werden. Die hre Eheleute pflegten des
Nachts die Thür ihres Schlafzimmers ſtets zu verſchließen und
zu verriegeln.

(Schluß folgt in der Beilage zur 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Die Geſammtzahl der während der diesjährigen Herbſt-

übungen bei den 14 der J Kontingentsverwaltung an-
gehörigen Armeekorps Erkrankten betrug 196. Ein großer Theil
der Erkrankungen gehörte der leichteſten Form an; von den
Schwerkranken ſind 9 geſtorben. Außerdem weiſen die Monate
Mai, Juni und Juli 76 Erkrankungen mit 5 Todesfällen auf.Aginht kommt im Durchſchnitt auf jedes Armeekorps ein
Tode

S. M. Kanonenboot „Cyclop“, Kommandant Kapitän
Lieutenant Stubenrauch, iſt am 2. October c. in St. Thoms
r und beabſichtigt, an demſelben Tage wieder in See
zu gehen.

Die Kreuzer Korvette „Luiſe“ hat am 2. d. die Reiſe
nach Kamerun angetreten.

Eine Kaiſerliche Ordre vom 27. Juli 1886 ergänzt die
Verordnung vom 26. Mai 1880, betreffend nähere Feſtſetzungen
über die Gewährung von Tagegeldern, Fuhrkoſten und
Umzugskoſten an die Beamten der Militär und

arineverwaltung dahin, daß die oberſte Militär-Ver-
waltungsbehörde des Kontingents, bezw. die Admiralität er
mächtigt iſt. den Beamten der Militär-, bezw. Marineverwal-
tung für Reiſen, welche häufig oder in beſtimmten Zeiträumen
na
an Stelle der verordnungsmäßigen Fuhrkoſten und Tagegelder
in den Grenzen derſelben feſtzuſetzen.

nahe belegenen Orten auszuführen ſind, eine Pauſchſumme

Schulweſen.
Einen die Lehrer der ſtädtiſchen höheren Lehr-

anſtalten berührenden Beſchluß von weittragender Bedeutung
hat der Berliner Magiſtrat gefaßt. Es ſoll die Aszenſion
derſelben nicht mehr wie bisher nur unter den Lehrern der
einzelnen Lehranſtalten ſtattfinden, ſondern ſich vielmehr auf
die Lehrer ſämmtlicher Anſtalten erſtrecken.
um eine a r der ſtädtiſcherſeits angeſtellten Lehrer
der höheren Lehranſtalten m
Anſtalten herbeizuführen, die Geſammtgehälter um 75000 Mark
erhöht werden.

Außerdem ſollen,

n mit denen der königlichen gleichartigen

Halle, den 4. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die keine Koſten Direktion des neuen

ie erum eine Erweiterung des

Ueberzug auf und zog triumphirend die verlorenen Schätze
aus dieſem Unikum von Verſteck hervor.

Dann verriegelte ſie ihre Thür. „Gott ſei Dank!,
ſtöhnte ſie, öffnete das rothe Buch und las ganz zu An-
fang deſſelben folgende Zeilen:

„Philipp, ich bitte Dich, meine Tochter niemals dieſes
Tagebuch ſehen zu laſſen, ihr niemals zu ſagen, was ich
hier niederſchrieb! Es iſt die letzte Gunſt, welche die
unglückliche Mutter Deines Kindes von Dir fordert.“

Meg's Feuereifer war urplötzlich abgekühlt. Die
todte Mutter verbot ihr, dasjenige zu thun, wonach ihr
St verlangte. Sie wagte es nicht, die engbeſchriebenen

lätter umzuwenden. Eine Zeitlang ſann ſie nach, dann
ſagte ſie in feierlichem Tone:

„Morgen will ich zu meinem Vater gehen und ihm
dies Buch bringen. Jch glaube überhaupt, daß er es
niemals geſehen hat, und es war offenbar nur für ihn
allein beſtimmt.“

Sie wickelte Briefe und Tagebuch in ein Poacket,
preßte es, feſt entſchloſſen, ſich beides von keiner irdiſchen
Gewalt mehr entreißen zu laſſen, an die Bruſt, warf ſich
dann nochmals auf ihr Bett und ſchlummerte, den Schatz
an ihrem Herzen, ein.

SieAls ſie erwachte, war es längſt heller Tag.
klingelte dem Mädchen.

„Wie befindet ſich Madame Maitland?“ fragte ſie.
„Sehr krank, Fräulein,“ entgegnete Sarah. „Sie

hat ſchlimme Brandwunden davongetragen. Jch habe
es ihr oft geſagt, daß es gefährlich ſei, im Bette zu
leſen, wie ſie zu thun pflegt. Der Arzt hat ihr Medizin
egeben, worauf ſie eingeſchlafen iſt. Aber es iſt dochPaderoar, Fräulein, ſie hieß mich, die angebrannten

Kiſſen in ihren Schrank legen und ich kann nur eins da
von finden. Jch habe überall geſucht, aber das andere
iſt nicht da.“

„Dort liegt es, Sarah,“ ſagte Meg mit einem
welches das Mädchen nicht zu deuten wußte,

nach einer Ecke zeigend. Letzteres entfernte ſich mit dem
Kiſſen und Meg ging allein zum Frühſtück hinunter.

Madame Maitland war ſoübelzugerichtet, daß ſie tage-,
ja vielleicht wochenlang das Bett hüten mußte. Von
ihr hatte Meg nichts mehr zu fürchten. Aber noch immer
war kein Brief, keine Depeſche von irengend woher ange-
langt. Dieſes Stillſchweigen ſeitens des Oberſte Dyſart
war ihr unerklärlich, und was den Richter Fortescue be
traf, ſo erſchrak ſie, ſo oft draußen Schritte laut wurden.
Er konnte jeden Moment eintreten und was dann?

Jetzt öffnete der farbige Diener die Thür.
„Jm Salon iſt ein Herr der Fräulein Grey zu

ſprechen wünſcht.“ (Fortſetzung folgt.)

n



e ander vorgenommen, indem Frl. Helene
ensberg vom oftheater in St. Petersburg
r die einer Converſationsliebhaberin und Salon

dame, Frl. Marie Purſchian vom Hoftheater in Coburg
für erſte jugendl. ſentimentale Liebhaberin-Rollen und
Herr Eugen M. Mauthner als jugendl. Held und Bon-

vivant gewonnen wurden. Auch das Ballet iſt ver
ſtärkt worden.

Die akuſtiſche Probe im Stadttheater.
Um die akuſtiſche Bewährung des Stadttheaters einer

Zruinn zu unterziehen, hatte der Magiſtrat am vergangenen
onnabend ein großes Auditorium geladen, welches den

Zuhörerraum, der zum erſten Male in voller Feſtbeleuchtung
erſtrahlte, ſo ziemlich bis auf den letzten Platz füllte.

er von den Geladenen einmal einem jener Probe-
exercitien der Tafelfreude beigewohnt hat, welche den
großen Bankets der Schützen, Sänger- und anderer Feſte

unſerer Zeit vorauszugehen pflegen, wird, ähnlich wie
dort, am Sonnabend von den Gefühlen der vollſten Be

iedigung einerſeits und der freudigſten Erwartung an
ererſeits erfüllt geweſen ſein. War es ihm doch ver

gönnt, das, was ſeiner binnen wenigen Tagen in ganzeri wartet, en ſchon in kleinen aber höchſt reizvollen

oſen vorzukoſten.
Soweit durch das beſchreibende Wort dies möglich

iſt, trat das Auditorium am Sonnabend vorbereitet in
das Haus; aber, wie armſelig iſt doch in ſolchen Dingen

das ſchildernde Wort gegen das ſehende Auge! Von dem
et ten Glanze des Hauſes gefangen genommen ſchweifte

der Blick der Eintretenden eine Zeit lang ruhelos umher,
bald vor dem prächtigen Vorhange raſtend, bald an dem

einzig ſchönen Lüſtre haftend, welche zwei Gegenſtände,
nach meiner Empfindung für den Jnnerraum die gleiche
Bedeutung, wie die Nornengruppe für das äußere Haus

r nämlich die der höchſten Zierde. Jnsbeſondere wirkt
er Kronleuchter durch ſeine zahlloſen venetianiſchen Glas-

perlen mit ſo berauſchendem Lichte, daß und dies möge
beſonders unſere Damenwelt für den kommenden Beſu
der Theatervorſtellungen e e das Schöne doppelt
ſchön erſcheint nnd das Anziehende der äußeren Erſcheinung
eine geſteigerte Anziehungskraft gewinnt.

War nach einiger Zeit eine gewiſſe ſagen wir
„ſinnliche Beſtürzung“ überwunden, ſo trat darnach dasangenehme Gefühl höchſter Befriedigung um ſo voller in

ſein Recht und man ſah mit einer unbeſchreiblichen Be
haglichkeit den Dingen, die da kommen ſollten, entgegen.

Der Tactſtock des Kapellmeiſters gab ein hörbares
a und das unſichtbare Orcheſter ſetzte mit der

eineck'ſchen Compoſition „die Friedensfeier“ ein. Die-
ſelbe war zum Zwecke der akuſtiſchen Probe ſehr glück-
lich gewählt, da ſie alle Klangfarben reich entwickelt und
die inſtrumentalen Gruppen des Orcheſters in allen er
denklichen Nüancen zur Wirkung kommen läßt. Vor-
zugleich wirkten, wir erinnern nur an den mächtig
einſetzenden Choral: „Nun danket Alle Gott!“ die
Blasinſtrumente, während das Quartett trotz ſeiner ſtarken
und tüchtigen Beſetzung (8 erſte, 6 zweite Geigen, 4 Vi-
olen, 3 Cello und 3 Contrapäſſe) nicht ſo herauskam,

wie man es hätte erwarten ſollen und wie man es wün-
en muß. Man wird ſich wohl entſchließen müſſen,

as r des Orcheſters etwas zu erhöhen.
s folgte alsdann ein Harfen-Solo und hier war

das Urtheil ein allgemeines, daß das Jnſtrument des
Pſalmiſten aus der Tiefe hervor eine wunderbar ſchöne
Sprache redete. Selbſt das zarteſte Piano drang deut-
lich wahrnehmbar bis zu den am weiteſten zurückgelegenen
Plätzen, ein Beweis zugleich, welch' ein ausgiebiges Jn

ſtrument die Harfe iſt.
Vom höchſten Jntereſſe waren ferner die von der

Direction gebotenen geſanglichen und deklamatoriſchen
Gaben, welche von mehreren Bühnenmitgliedern darge-
bracht wurden. Selbſtverſtändlich enthalten wir uns
heute, obſchon wir vieles Gute ſagen könnten, einer kri-
tiſchen Beſprechung der gehörten Einzelleiſtungen, con-
ſtatiren dagegen allgemein, daß das Haus den Vorträgen
ohne Ausnahme warmen Beifall ſpendete und daß der
Bühne gegenüber die Akuſtik des Hauſes die Probe ganz
vorzüglich beſtand. Von geradezu packender Wirkung
war die Declamation von Göthes „Zauberlehrling“, bei
welcher dem Auditorium auch nicht ein Wort verloren
ing. Die dramatiſche Lebendigkeit der Dichtung ver-

tand der vortragende Künſtler durch eine reiche Modu-
lation der Stimme zur vollen Geltung zu bringen.

Faſſen wir das Ergebniß dieſer einſtündigen Probe
uſammen, ſo können wir daſſelbe als ein ſehr befrie-
igendes bezeichnen, und wenn zum Schluſſe Herr Ober-

bürgermeiſter Staude ſeinen Dank ausſprach, daß man
ſeiner Einladung ſo entgegenkommend Folge geleiſtethabe, ſo glauben wir, vaß die Geladenen ohne Aus-

dere für die ſo höchſt genußreiche Stunde dem Redner
deſſen eigne Worte des Dankes in potenzirter Form zu
rückgegeben haben.

Univerſität und Hochſchuleu.
München. Der „Allgem. Ztg.“ zufolge iſt in der Sitzung

der Akademie der Wiſſenſchaften am 2. an Stelle Ranke's der
Wirkl. Geh. Oberregierungsrath v. Sybel in Berlin zum
Präſidenten der hiſtoriſchen Kommiſſion gewaählt
worden

Leipzig. Es verlautet, das ruſſiſche Seminar der
hieſigen Univerſität ſolle eingehen.

Todesfülle.
Der Profeſſor der Tharandter Forſtakademie, Geh.

Hofrath Preßler, iſt vor einigen Tagen im Alter von 72
Jahren geſtorben.

Der Landgerichts- Präſident a. D., Geh. Ober-Juſtizrath
Eichhorn iſt am 1. zu Trier geſtorben.

v. ZglinickiJn Weimar iſt General-Major z. D.
Derſelbe iſt geboren im Jahre 1818. 3 Jahreverſtorben.

1869 wurde er zum Oberſt und Kommandeur des 67. Jnfan
terie Regiments befördert. An der Spitze dieſes Regiments
betheiligte er ſich 1870--71 an den Schlachten von Gravelotte,
der Cernirung von Metz, Belagerung von Belfort und erhielt
für die Einnahme von Perouſe das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.
1873 wurde er unter Beförderung zum Generalmajor zum
Kommandanten von Glogau ernannt und im Jahre 1877 zur
Dispoſition geſtellt.

Kammerherr Leo v. Savigny, der zwette Sohn des
ehemaligen Juſtizminiſters und Bruder des verſtorbenen Ab
geordneten v. Savigny, iſt einem langjährigen Rückenmarkleiden
erlegen. Vermählt war derſelbe mit einer Gräfin Stolberg-
Stolberg, einer Enkelin des Dichters.

Aus aller Welt.
Vom „Lientenant von Hülſen“ erzählt Louis Schneider

in ſeinen J 3 mancherlei intereſſante Erinnerungen.
Der junge O er war ſeiner Zeit die Seele der Liebhaber
Aufführungen bei Hofe und ein geborener Komiker. Jm März1848 ſpielte er noch die Hauptrolle in einer tollen Poſe mit

großer Virtuoſität. Bald darauf ging es nach Schleswig. Jn
einer Nacht um 11 Uhr traf Schneider, von Potsdam kommend.
hinter Apenrade auf die Vorpoſten des Kaiſer AlexanderRe
giments, und ein Stichwort von der letzten Aufführung öffnete
ihm ſofort den Zugang. An den Wänden einer Bauernſtube

en auf, einer Streu die Offiziere. Auf einem Tiſch
lagen die Reſte eines Abendeſſens neben einer leeren Terrine
und einem ſgt heruntergebraunten Talglicht. An der Decke ent
lang zogen Wolken von Cigarrendamp r We überſeeiſchen
Urſprunges. Was war in den wenigen Wochen zwiſchen dem tollen
Spiele im Concertſaale desSchauſpielhauſes und dieſem nächtlichen
Zuſammentreffen an der Grenze vonJütland Alles geſchehen! Nach
dem Schneider noch in ſelber Nacht d. s Neueſte aus Berlin erzählt
hatte, bekam er einen Platz auf der Streuneben Lieutenantv. Hülſen,
deſſen Bruſt bereits der rothe Adlerorden mit Schwertern für das
Gefecht bei Schleswig ſchmückte. Und ein zweites improviſirtes
Nachtquartier theilte Schneider im Auguſt 1853 mit Herrn
von Hülſen in Dirſchau, wo beide den Zug verpaßt hatten.
rer Bettſtellen in einem Tanzſaal, haushohe Feder-
bettdecken, mehrere Jnſektenarten das waren die gebotenen
nächtlichen Genüſſe. Herr von Hülſen, bereits General-Jnten-
dant und Kammerherr, rief plötzlich, da keiner ſchlafen konnte:
„Wiſſen Sie wohl, wo wir ſchon einmal eine Nacht zuſammen
zugebracht haben?“ Und nun rekapitulirte man die Erinnerungen
von jener Nacht in i

Prinzeſſin Giſela's Geiſtesgegenwart. Bei der Vor
ſtellung in dem aus Holz aufgeführten Cirkus zu München amSonnabend brach der Fußboden des zweiten Ranges, wobei

zahlreiche Beſucher herabſtürzten. Der allgemeinen Panik,
welche infolge deſſen zu entſtehen drohte, beugte beſonders die
mitanweſende Prinzeſſin Giſela vor, indem ſie dem Publi-
kum zurief: „Seien Sie ruhig, es iſt keine Gefahr.“Der Herzog Adeig ſorgte für die Verwundeten, unter denen
ſich zwei junge Mädchen mit ſchweren Verletzungen befanden.

Jnduſtrie und Handel. d
J Weimar, 3. October. Die von der hieſigen

Stadtverwaltung beſchloſſene Anleihe in der v e von
700000 .4 iſt laut geſtrigem Beſchluſſe an die Bank
häuſer J. Elkan dahier und Strupp in Meiningen, welche
eine gemeinſchaftliche Offerte eingereicht hatten, zum
Courſe von 100,86 vergeben worden.

Jn der am 9. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden
Aufſichtsraths Sitzung der Weimar Geraer Bahn ſoll
auch die Frage der Ausführung von generellen Vorar-
beiten für die projectirte Bahnlinie Roda (oder Neue
Schenke)Bürgel, RodaSchleiz und TöppelnMünchenberns
dorf erörtert werden.

Es iſt eine hocherfreuliche Thatſache, daß Dank den
vereinten Beſtrebungen der Kohlenintereſſenten und der oberſten
Leitung unſerer Verkehrsanſtalten die Ausfuhr der deutſchen
Kohle einen intenſiven Aufſchwung genommen hat. Jm
Jahre 1885 wurden eingeführt 2375905 Tonnen Steinkohlen
und 151 123 Tonnen Kokes, ausgeführt 8955518 Tonnen Stein-
kohlen und 633857 Tonnen Kokes. Vom 1. Januar bis 1. Mai
1886 wurden dagegen eingeführt 465318 Tonnen, Steinkohlen
und 60293 Tonnen Kokes, ausgeführt wurden in demſelben
Zeitraume 2819260 Tonnen Steinkohlen und 193143 Tonnen
Kokes. Der Mangel an geeigneten Ueberlade-Vorrichtungen
für das Verladen aus den Waggons in die Schiffe in den
Seehäfen macht ſich daher um ſo dringlicher fühlbar. Jn
Rotterdam iſt endlich eine Ueberlade-Vorrichtung, welche recht
ut arbeitet, dem Betriebe übergeben, während in unſeren
Häfen dieſe Angelegenheit wieder vollſtändig ins Stocken ge-
rathen zu ſein ſcheint.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 4. Oktober.

[Nachdruck verboten.
Windſtille, bewölkter Himmel, etwas Regen, Tempe-

ratur ziemlich warm.

Marktberichte.
Magdeburg, 2. Oktober. Granulated Kryſtall

zucker I A. Kryſtallzucker II. Korn-zucker excl. 9690 20,50-20,90 Kornzucker von 959 A.
Kornzucker 8890 Rend. 19,40-19,70 Nachprodukte 750 Rend.
16,30-—-17,30 Tendenz: Ruhig.

ffein Brodraffinade 27,25 fein Brodraffinade 26,75-
27,00 Gem. Raffinade 25,50-—26,25. Gem. Melis I. 24,50
Tendenz: Ruhig.tofſelſpiritus für 10,000 l- loco ohne Faß 38,50

Magdeburg 2. Oktober. Landweizen 154—158
Weißweizen 154—158 glatter engl. Weizen

140--148 Rauhweizen 138--144 Roggen 127-131
Chevaliergerſte 150--200 Landgerſte 136150
Hafer 120--128 für 1000 kg.

Berlin, 2. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco flau,
Termine niedriger, gekündigt 76000 Etr., Kündigungspreis 148,5

bez., Loco 146-168 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 148 bez., per dieſen Monat und per Oktober-Novem-
ber 148,5-—148,25-—148,75-—-148,5 bez., per November-Dezem-
ber 151-—151,5--151 bez., per Dezember Januar bez.,
per April-Mai 1887 159-159,75--159,25 bez., per MaiJuni

bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Geſchäft,
Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 128,5 bez.
Loco 123-—131 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 128
bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher guter 1275-127,5 ab
Bahn bez., per dieſen Monat 128,5-128 25--128,5 bez., per
Oktober- November und per November- Dezember 128,25 bez.,
per April-Mai 1887 131,5 bez., per Mai Juni bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 113--180 .4
nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare
behauptet, Termine ſtill, gekündigt 3000 Etr., Künorgungspreis
107,5 bez., loco 106--148 nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 107 bez., pommerſcher mittel 119--122 bez., guter 124
bis 130 bez., feiner 132—136 ab Bahn bez., ſchleſiſcher
mittel A bez., guter 125--131 bez., feiner 134--139 ab
Bahn bez., preußiſcher bez., ruſſiſcher 108--112 frei
Wagen bez., per dieſen Monat, per Oktober- November und per
November Dezember 107,5 bez,, F AprilMai 1887 112
bez. Mais per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine gekün-
digt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 109--115 nach
Qualität bez., per dieſen Monat 109 nom., per Oktober- Novem
ber und per November- Dezember bez., per April-Mai 1887

bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200
bez., Futterwaare 135--146 nach Qualität bez. Oelſagten
per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez., Som-
merraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſenbez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine behaup
tet, gekündigt 200 Ctr., Kündigungspreis 43,10 e loco mit
J bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat

2 .4 bez., per Oktober- November und per NovemberDezem-
ber 43,1 bez., per Dezember Januar bez., per April
Mai 44 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco

bez., Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter à 100
10000 Liter, Termine matter, gekündigt 720000 Liter, Kün
r 37,7 bez., loco mit Faß bez., per dieſenonat und per Oktober-November 37,637,537,837,6 bez.,

er November- Dezember 38,2—38,3-—38,0 bez., per Dezembergen bez., per t n 1887 bez. per Febr.
därz bez., per März- April bez., per April Mai

39.5 39,6—39,5 bez., per Mai Juni 39,9—39,8 bez.
Spiritus per 100 Liter à 100 10000 loco ohne Faß 37,9

bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,00—21,50, Nr. 0 21,50-—19,50

bez. Guter Begehr. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Wehen Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halſe.

Kilogr. unverſteuert incl. Sack, feſt, nd t, Ctr., Kün
digungspreis bez., per dieſen Monat 17,70 .4 bez., per
Oktober-- November und per November- Dezember 17,65 bez.,
per Dezember-Januar 1887 17,70 .4 bez., per Januar-Februar
re u per Februar-März bez., per April-Mai 18

ezahlt.
eipziger Produktenbörſe vom 2. Oktober. Weizen

1000 w netto loco hieſiger 154 bis 160 .4 bez.,
emder 175--196 4& bez. u. Br. Feſt. n per 1

Kilogr. netto loco hieſiger 136—-140 .4 bez. ruſſiſcher 131-135
bez. Höher. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco hieſige

130--160 -4 bez., feinſte Qualität über Notiz, Futtergerſte
110--120 4& bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogramm netto
loco hieſiger 118--122 .4 bez. Mais per 1000 Kilogramm
netto loco amerikaniſcher 115—120 be Donau 115-120
bez., rumäniſcher 125--130 bez. Rapskuchen per 100
Kilogramm netto loco 11 bez. u. Br. Rüböl per 100 Ki-
logramm netto loco 43 bez. Behauptet. Spiritus per
10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 38,00 G. Unverändert.

Oktober. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
tz, 7000 B. hie T. Ta irrtB. (Schlußbericht.) Umſatz 7000 B., davon fur pe

kulation und Export 500 B. Upland billiger, Surats un
verändert. Middl. amerikaniſche Lieferung ſtetig.

Börſennachrichten.

Courſe um 2 i Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kreditaktien 449,50, Franzoſen 375,01, Lombarden 170,25, Türk. Taback
aktien 74,00. Bochumer Guß 101,25, Dortmunder St.Pr. 45,37
Laurahütte 70,12, Berliner Handelsgeſellſchaft 141,00, Darm-
ſtädter Bank 137,50. Deutſche Bank 164,62, Diskonto- Komman
dit 21126, Ruſſ, Bank 77,37, Lübeck-Büchener 162,50. Mainzer95,50, Marienburger 36,87. Mecklenburger 163,25, ſtpreußen

69,70, Duxer 134,62, Elbethal 275,50, Galizier 79,10, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn 126,00, Nordweſtbahn Gotthardbahn 95,12,
Rumänier 106,30, Italiener 100,25, Oeſterr. Goldrente 94,50,
do. Papierrente 67,90, do. Silberrente 68,90, do. 1860 er Looſe
116,90, Ruſſen alte 98,40, do. 1880er 86,60, do. 1884 er 98,62,
4 Ungar. Goldrente 84,62, Ruſſ. Noten 194,50, Ruſſ. Orient II.
59,70, do. do. III. 59,50. Serb. Rente 78,87, Neue Serb. Rente
79,00, S Ppter 76,12 nach 75,62.

Deutſche Reichs Anleihe 4 106,60 bz. 3/20 108,80 be
Preuß. Conſolid. Anleihe 49 verſch. 106,10 bez. Preuß.
Conſolid. Anleihe 32 104,00 bez. Staats Anleihe 1868 4950
103,40 G. Staats-Anleihe 1850, 52, 53, 62 49 1038,40 G.
Staats-Schuldſcheine 3 100,80 bz.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 3. Oktober Abends am neuen Unter-
W c am 4. Oktober Morgens am neuen Unterhaupt
„,42 Meter.

r der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 2. Oktober 0,83 Meter, am 3 Oktober 0,85 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 2. Oktober am
Pegel 0,93 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 4. Oktober. Geſtern Nachmittag fand in

der Kohlengrube bei Normanton (Yorkſhire) eine Exploſion
ſchlagender Wetter ſtatt. Von dreißig Arbeitern ſind bis-
her erſt acht, darunter ſechs ſchwer Verletzte heraus
gefördert.

Die Hinrichtung desMadrid, 3. Oktober.
Generals Villacampa, des Lieutenants Serrano und
fünf anderer Officiere, welche an der letzten Militärer-
hebung thätigen Antheil genommen, ſoll morgen (am 4.)
ſtattfinden. Vor dem Gefängniß wurde heute eine große
republikaniſche Kundgebung zu Gunſten der Ver
urtheilten verſucht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Halliſcher Kalender.
Dienstag, den 5. October

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: Wegen größeren Bücher
Umſtellungen iſt dieſelbe bis auf Weiteres geſchloſſen.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Riſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden
von Vorm. 8 bis Nachm. 4. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12i u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. von 9-1 u.
Nach. v. 3—5 geöffnet im Sparkgſſengebäude Rathhausgaſſe
Nr. i. Montag, Mittwoch und Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm.
8—1 u. Nachmittag 3-—4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſen
ſtunden Vm. 9 I u. Nm. 4—5 Sophienſtr. 10. Spar u.
Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7/2 im Börſenge
bäude gr. Berlin 13. PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburg.ſtraße Kr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8--12 Uhr Vorm. u.

von 2—6 Uhr Nachmitzag. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr
Abds im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
Club: Ab. 8 im „Deutſchen Hof Franckenſtraße. Kaufmänn.
Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichskanzler.“
Arends'ſcher StenographenVerein: Uebung u. Sitzung Abds.
81 Uhr im Café Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangsverein Arion: Abds S Uebungsſtunde in Weiden
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Uhr Ver-

fammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der „Stadt
Berlin m 47. Aich- und Waageamt: großer
Berlin 164a). ochentags von 8--12 Uhr Mittags und 2—6
Uhr Abends. Votaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 29).Wochentags 6—-12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reifende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Theater -Repertoir
für Dienstag:

Leipzig. Neues Theater: „Das Nachtlager in Granada.“
„Wiener Walzer.“

Altes Theater: „Der Hüttenbeſitzer.“

Familien Nachricht.
Am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr entſchlief nach langem,

ſchweren Leiden unſer lieber guter Bruder und Onkel

Herr Franz Nesemann.
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung tieſbetrübte
Halle, den 3. October 1886.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag den 5. October, Nach

mittag 3 Uhr auf dem Stadtgottesacker ſtatt.
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4-5 Tiünsen tragende Werthpapiere.

Erſte Beilage zu 232 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Se re ſchen Verlage.
Halle, Dieustag, 5. Oktober 1886.

—ADZh

re e m

c Geſchäfts-Lokal beſudet ſih jetzt m de

G I ep e e H. REcke Kleinschmieclen und Grosser Schlamm

S h
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[16628

G sChhääſte- Verlegung.Meiner werthen Kundſchaft, ſowie einem geehrten Pubiitum hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, n ich am heutigen Tage meine

um e n n s mm c H
Z verbunden mit Anfertigung feinerer Herren Garderobe nach Maaß

von Gr. Ulrichstrasse 44 nach

m

n Leipzigerstrasse 103, „Hötel zum Gold. Löwen“
verlegte.

h ec

d S 23 r änle bin V a
e

16962)]

Hochachtungsvoll

e Magazüäm im Flette a. rOSstetrass e I5.
W Lager von Harmoniums bester Qualität.

Pianoforte-Reparatur-Anstalt.

Böhl
[16932

Tanz terricht.Gegen Ende d. Mis, beginnt im Saale des Hötel zum
Kronprinz unser diesjünriger Cursus für Tanzunterriecht
in grösseren Abtheilungen Wie in Privatzirkein. Geſi. An-
meldungen werden in unserer Wohnung Karlstrasse 27
mnd Rlumenstrasse 10 gern entgegen genommen. [16954

V. oVniversitäts-Tanziehrer,

Il n Dahrgchn mr dann
Damen, welche ſich der Bühne widmen wollen, erhal-

ten vollſtändige Ausbildung. Nach beendigtem Kurſus wird
für die abgehende Schülerin ein entſprechendes Engagement
vermittelt. erhalten junge Damen DeclamationsUnter-
richt. Näheres d Proſpekte. Anmeldungen c. von 11--12

und 3 bis 5 Uhr. [16944Kaiie a. S. Marte Schütz geb. Würth,
Friedrichſtraße 24, I. Herzogl. Brarnſchw. Hoftheater-

Directorin.

Woldemar Thoss in Iaudsberg.
Kauf- u. Verkauf [16902

von i en und Effecten.
Zu sicherer Capitalanlage habe stets

gar reren Unterbringung und Veſchaſeng
von Capitalien auf ländlichen und ſtädtiſchen Grund
beſitz halte ich mich bei ſolider, discreter und prompter
Bedienung beſtens empfohlen und bitte um gefällige n
träge mit näheren Angaben. [16Theodor Heime, Halle a/S., Blücherſtr. d

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

5. October.
1056 Kaiſer Heinrich III. ſtirbt, erſt 39 Jahre alt, auf deralten kaiſerlichen Pfalz im Harz (bei odfeld), in denArmen des Papſtes Vittor i

1189 Der deutſche Orden gegründet, bei Gelegenheit der Kreuz
züge im heiligen Lande1665 Stiftung der Univerſität Kiel durch Chriſtian Albrecht,
Herzog von Holſtein.

1733 Auguſt II., Kurfürſt von San wird als
uguſ

1793 Die franzöſiſche Republik ſchafft die chriſtliche Zeitrech
nung n de chriſtlichen Kalender ab und führt einen

e h x

d mir hierdurch ergebenſt mitzutheilen,
die Bewirthſchaftung des

Ueumarkt-Schützenhauſes
üb bertragen worden iſt. [16984Jch werde ſtets bemüht ſein, den alten guten Ruf dieſesEtabliſſements zu wahren und empfehle die Säle deſſelben geehrten x
Herrſchaften bei Abhaltung von Hochzeiten, Bällen rc. zur fleißigenBenutzung.

Hochachtungsvoll

Gästav stühnler,
Restaurateur,

früher Oberkellner Mötel Zennpfund, Thale a H.

x

Restaurant zum Reichskanzler,
Leipzigerſtraße 18, I. und II. Etage.

Meinen neu renovirten

M MM S a a Ihalte ich größeren Vereinen für Montag, Dienstag, Freitag und Sonnabend
zur gefälligen Benutzung beſtens ewpfohlen. [16980

Gustav s obiliensky.
Restaurant zum ßeiohskaneler,

Leipzigerſtraße 18, J. und II. EtagMeinen anerkannt guten Mittagstiſch. 4 Gange 0,80 im
Abonnement, bringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung.

Warme und kalte Speiſen in großer Auswahl zu jeder
Tageszeit.

Echt Culmbacher aus der 1. Culmbacher Actien Grper e

Brauerei. 3979ff. Lagerbier von Riebeck Co.

u Zu

Große und kleine Vereinszimmer mit Pianino.

neuen republikaniſchen Kalender mit dem er tage,
September 1792, als dem erſten der Republik, ein1870 König Wilhelm I. von rFußen verlegt das deutſche

Hauptquartier nach Verſailles.
An demſelben Tage s der badiſchen Truppen

unter General von Degenfe
S hetenent Ferner: Gefecht der 4.

iviſion bei Toury.

1630 Jm 30jährigen Kriege wird Wettin von h Truppen
eingenommen; die erzbiſchöfliche ſchwache Beſatzung wehrtII. zum Könige von Polen gewählt. ſt tapfer und jagt namentlich durch eine Kriegsliſt (Ab
euerung einiger Musketen durch Brunnenröhren) die 5

Angreifer zeitweiſe zurück.

e 1860 hmenade, an Stelle

Einem geehrten Publikum von Ha und Umgebung erlaube
daß mir mit heutigem Tage 56 ſtatt.

e

Bekanntmachung.

indet t18. October a. er
Pferdemarkt

Zerbſt, z 28. September 1886.
r Magiſtrat.üuneteig

Halle a. S.
Morgen unwiderrufliche Abschieds-

Vorstellung.

Circus Herzog.
Heute Dienstag Abends 7 Uhr

Grande Soiréeequestre.
(Vorletzte Vorſtellung.)

Hauptpiècen ſind: Die ſechs Rapp-
engſte, vorgef. von Frau Renz-Stark.
uftreten der Geſchwiſter Cottrelly

vom Hipnodra zu Paris. Preſſe
Papier v. Frl. Wag ener. Czikos-poſt. durnigeet. Jcar. Spiele.
Galopp-Voltige zu Pferd von Herrn
Gaſton Renz. Amouruth, ger. v. Hrn.Rob. Renz. Nelſon, vorgef. v. Hrn.
Rob. Renz. Frl. Amalie Renz auf
ungeſatteltem Pferd. Nelſon als
Apporteur, vorgef. v. Hrn. RobertRenz. Auftreten des Clown Pool

Alles Nähere die Plakate.
Morgen: Abſchieds- Vorſtellung.

Von der Reiſe zurück. [16945
Frauenarzt Dr. M. Graere,

Friedrichſtr. 12.

Ich bin für etliche Wochen ver-
reist. Die Herren [17000

Prof. Dr. Pott,
Dr. Bäumler,Dr. Fischer

haben die Güte mieh zu vertreten.
Dr. Strube.

zu der Volksſchule an der Neuen Pro
der ehemaligen Armen- und Freiſchule.

d bei Raon l'Etape im Vo-
avallerie-

denn bis Cuorgnsé.

Bbſchl uß.

s 2300 Meter über d

König Humbert von Italien als J
et Tagen des Monats Anguſt war es, da
in dem herrlichen Gebirgszuge?des

agden aufnahm. Man erreicht dieſen von Turin aus mittelſt

von dort aus in das Th
reizvollen Waſſerfall Pisciun d'e

paſſirt hat, findet der fahrbare Weg in Lilla ſeinen
Nun beginnt der Aufſtieg

Allerlei.
Jäger. Jn denKöni Humbert

Großen aradieſes“ ſeine

i Wagen befördert den Reiſenden
al des Orco, und nachdem man denra Ciam und das Dörfchen

mittelſt Maulthiere auf
em Meeresſpiegel liegende Hochplateau
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7 3Ver dingung.Die Anlieferung von 690 on Por-

d r ing desteinpflaſters auf der n
unStraße zwiſchen e ahn

Bekanntmachung.
Die Lieferung von neuen Dienſtmöbeln für das Kaiſerliche Poſtamt inſonen Wege der vent ichen Sntichug vergeben werden.

er Schlußtermin Abgabe von Angeboten iſt auf
den 10. Oetober d. J. 10 Uhr Vorm.feſtgeſetzt. Die Andietungébedingun nebſt 3 hof Teutſchenthal ſoll in einzelnen Looſenm

ungen, welche gegen 50 bote auch im Ganzen vergeben werden.
egiſtratür der e Die Bedingungen liegen im Büreaual et werden können, liegen in der

direction hierſelbſt und bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in Weißenfels zur des Unterzecchneten in den. Dienſt

nſicht aus ſtunden zur Einſicht aus, können auBezügliche Angebote ſind bis zum
ſiegelt unter der äußerlichen eigene „Angebot auf die Lieferung von
Möbeln für das Poſtamt in ßenfels“ an die Kaiſerliche Ober Poſt
direction hierſelbſt einzuſenden. t [16823Die Auswahl unter den Angeboten bleibt vorbehalten.

Halle (Saale), 28. September 1886.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,

Geheime Pofſtrath an den Unterzeichneten einzureichen.
Kraune. Der Zuſchlag wird binnen 14 Tagenertheilt. [1694Bekanntmachun Eisleben, den 1. October 1886.

7
Jm Anſchluſſe an unſere Bekanntmachung vom g September cr. brin

gen wir hierdurch zur Kenntniß unſerer Mitbürger, daß
die feierliche Eröffnung des nenen Stadttheaters, Sonnabend,
en 9. October er., Abends 6 Uhr

ſtattfinden wird und daß wir die Einladungen zu derſelben in den nächſten
Tagen ergehen laſſen werden.

Eröffnungs Vorſtellung findet ein auf die re von

genannten Termine poſtfrei und ver ehendaher gegen Einſendung von

Abſ bezogen werden.Angebote mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen bis zum Eröffnungs-
termine

Sonnabend, den 16. October r.
Vormittags 11 Uhr

D. III

ach der
Herren beſchränktes Feſteſſen im großen Saale des Stadtſchützenhauſes ſtatt,
Liſten zur Simzeichnng für daſſelbe liegen vom Tage ab im Stadt
ſecretariate, in den Lokalen der vier Schützengeſellſchaften und der Loge „zu
den drei Degen (Berg), ſowie in den Hotels zur Stadt Hamburg, zum Kron
prinzen und zum goldenen Ringe aus. r.

Der Preis des Couverts excl. Wein iſt auf 3 feſtgeſetzt. Gegen
Zahlung des gedachten Betrages werden Theilnehmerkarten, um deren Lö
ſung gelegentlich der Einzeichnung ergebenſt gebeten wird, an den vorbe-

zeichneten Stellen verabfolgt. r16s47Halle as., den 1. October 1886.

gez. Dehne, Gneist, Koch, Lwowski, Schneider, Staude.
Das Feſt-Comité der ſtädtiſchen Behörden.

SccRiuulesachn.
Die Aufnahme der für die Vorschule und die Knaben-Bürgerſchule

im Waiſenhauſe angemeldeten Schüler findet Dontag, den II. Octo-
Ber, früh 8 Uhr in der Vorſchule, 1 Tr. hoch ſtatt. Tauf und m
ſchein iſt vorzulegen. EilKe, Jnſp. [16734

Fröber'scher Kindergarten.
Weidenplan 6b.

Wiederbeginn Montag den 4. Oktober.
en und Mädchen jederzeit.

Für Detaillisten.
Jn einer Garniſonſtadt Sachſens

ſoll ein Hausgrundſtück, in welchem
ſeit circa 30 Jahren ein flottgehendes

Colonialwaaren u. Deſtillations-Ge-
ſchäft betrieben Fa milienverhältniſſe
halber baldigſt mit Geſchäft verkauft
werden. Nur Selbſtkäufer wollen ſich
melden unter V. B. Exped. d. Blattes.

[16991

Ein kleines Haus, Mitte der Stadt,
wird zu kaufen geſuchth

Rappſilber, Heilgehülfe,
16967) Schülershof 7 I Tr.

Lina Sellheim. Bauplätze
in guter Lage unter den günſtigſten

[16750

169

J o e s Bedingungen zu verkaufen. 5Zucker abrik Körbisdorf. Löwendahl, Forſterſtr. 15.
gationes v grree i gehabten Auslooſung unſerer 50 e e r Ein en Lagerplatz,

Nr. g i 14978 1500 Worgen groß m302, 317, 328. 404. 452 u. 499 à 600 4200 Ganzen vder getheilt
zu verpachten. [16632II 70.

Die gezogenen Stücke können vom 1. April 1887 ab beim
Hallgchen Bank Verein von Kuliſch, Kaempf Co. in Halle a S. Halle a. S., Pulver

weiden 1 a.
Meer. Stitz.

der Deutſchen Genoſſenſchafts- Bank von Sörgel, Parriſius Ev.

Aufnahme 2 6 jähriger

et et

in Verlin,
der Oldenburgiſchen Spar und Leih- Bank in Oldenburg,
den Herren Meyer Co. in Leipzig

und bei uns eingelöſt werden.
Aus vorjähriger Verlooſung iſt noch Nr. 10 über 3000 einzulöſen. 62 II. 3Körbisdorf, den 30. September 1886. Pferd Il Wagen Verkan

Der Vorſtand.
R. Thiele.

weſenheit des Beſitzers ſtehen auf
W. Kuntze. Rittergut Peres bei Kieritzſch, Königr.

77 7 men Sachſen, nachfolgende Pferde, Wagen

und Geſchirre zum Verkaufgt 9 L r er l tun Schimmel u. Schwarzbraune, 165
z hoch, 7 und 9 Jahr alt,Die neu hergerichtete Rathskellerwirthſchaft, beſtehend aus 2 großen allach e gt e R

Schankzimmern, Familienwohnung, großem Tanzſaal mit Büffet und Gar Wallnß, v B d W v de geh
derobe, ſoll auf 6 Jahre verpachtet werden. cher rerPachtliebhaber werden aufgefordert, ihre Angebote verſchloſſen und mit 7 a Weoppel flo h R g.
der Aufſchrift „Angebot auf die Rathskellerwirthſchaft' bis zum 15. De de a e dotober er. Nachmittags 5 Uhr an uns einzureichen. W W del ſeht ch tDie Bedingungen können hier eingeſehen oder Wagen gehen ſehr r ſchne ten
pialien von uns bezogen werden. er t 51 eitenDie Eröffnung der Offerten findet am Reitpferde, Stuten, t ewinwelSonnabend den 16. October er., Vormittags 10 Uhr h dunkelbraun und lichtbraun 6 u.

wo

16884] S
gegen Erſtattung der Co

i t r P ehhahor jährig, d u.n Werſeee, n a e e ggachtltebhaber ent ſchwerſtes Gewicht, ferm geritten und

o truppenſicher. 1 Halbwagen, 2 Selbſt-Der Magiſtrat. fahr u. 1 Ponnywagen u. 6 Paar
fie wo r Geſchirre. Näheres bei [16961Ritterguts- Verkauf. Nutſcher Kost in Peres.

Wegen Kränklichkeit der Herren Beſitzer ſoll das im Kreiſe Bitterfelb, Eine ſtarke neumilchende Knh mit
wahe der Esenbahn-Stotion Jeßnitz in Anb alt gelegere Allodial-Ritteraut Kalb zu verkaufen,
Benden meiſtbietend verkauft werden. Hierzu i ein Termin vor dem Unter Lehndorf Nr. 3 bei Teicha.

zeichneten ßer Eine neumilchende Kuh mit Kalbauf 6. Vovewmber 1886 3Vormittags 16 Ahr verkauft Kaltenmark Nr. 50.4 J S dim Hotel „um Rbeiriſchen Hof“ in Sitterfekd anberaumt, zu welchem Kauf
luſtie mit dem Bemerken eingeladen werden, daß nur eine mäßige Anzahlung Ein Pferd billig z. verkaufen

verlangt wird. g m ar 16950] A. Dilcher, Rathhausg. 15.s Ritter enden umfaßt ca 187 Hektar ca. 119 Hektar Acker Ta ca ittergnt Zenden fat ca t a Her Huſar Acker Eine Transmiſſiensmele von
42 Hektar Wieſe, 9 Hektar Weide, 8 Hektar Garten, 8 Hektor Holzung unb im Kann W S
pietet durch die Lage der Lntzcebäude an einem partartigen Gerölz mit W Zänge, 2, Zoll Stärke, wird zubietet durch Die Vage ber W tzgel aude n cinem Da kartigen Ge zölz mit C 33 5Wiejengründen einen angenehwen Landſitz. Mittelſt der Eiſenbahn ſind in kaufen geſeht von Alb. Götte, Braue

Stunde d dte net Tind Tefſan g. arg t h reibeſ., Allſtedt (S.-W.) [169551 Stunde die Städte Leipzig, Halle und Deſſau zu erreichen. eglandigte
Näbere Auskunſt ertheilt der Unterzeichnete, bei welchem beglaubigte h itsf fAbſchrift des Grundbuchblattes, ſowie Anszüge aus de t r t Gelegen eitskau

ſehen werden können; auch int die Beſichtigung des Rittergutes jederzeit, nach C yar- Mäünhms- j nurvorheriger Anmeldung ber Herrn Gutsleſitzer Mentschbein in Serbee Singer Mähmasehino für den

geſtattet. [16240 halben Koſtenpreis, zu verkaufenDelitzſch, den 13 September 886. Gr. Klausftr. 11 bei Schuiniä dät.
Kiang., Rechtsanwalt und Notar. 0 bis 40,009 Mark ſind zum 1.

n e a n T Januar auszuleihen. Auskunft ertheiltAm 9. October er. treffe ich hierſelbſt mit 40 Stock r rerheber Apitzſch, Vrugg3

1 äh di h P Il Nr. 5. 697.Gr. 2'/2jähr. dänischer FPohlen
e 9 n Qualität ein, wozu ich Kaufluſtige vierte T I heater.

etkeeeeée S

reundlichſt einlade. 16576 Geſucht werden Theilnehmer zu
Adolf EB P W es utem Balconplata. Adreſſen sub

3. s. 50427 an u Moaee.aus Braunſchweig, Kächenſtr. 9. Brüderſtraße b. [16968
Dieſe Berge waren früher ſo gut

wie unwegſam; doch ließ der verſtorbene König Victor Emanuel
nach allen Richtungen hin vortreffliche Maulthierpfade anlegen.
ſo daß den Touriſten dieſe ganze herrliche Gebirgsgegend. vom

des Gran Piano del Re.

Lanzathale bis zu demjenigen von Aoſta, in außergewöhnlich

Je Heelolge

bequemer Weiſe erſchloſſen iſt. Jn dem Hochthal des Gran
Piano del Re, ziemlich eng und auf drei Seiten von blinkenden
Gletſchern umſchloſſen, befindet ſich das Jagdhäuschen des
Königs, ein beſcheidener, ländlich einfacher Ban mit nur einem
Stockwerke, deſſen Mauern die Jagdtrophäen von kürzlich er
legten Gemſen und Steinböcken ſchmücken. Hier bewohnt der
königliche Jäger Alles in Allem nur vier Gemächer. Eines
davon dient König Humbert zum Schlafgemach, ein zweites iſt
zum Speiſeſaal für ihn und die ihn begleitenden Cavaliere einie il itend ere e Die Jagdbeute iſt in dieſen wildreichen Gegenden
gerichtet, und in die beiden übrigen theilt ſich das königliche

ension.Offene und geſuchte 4 n Alters find
53 Stellen. er em Jägerplatz 2 l. Etage. [1693

Vermiethungen.52

Der Königliche Kreis-Bauinſpector.

[16990

Wegen bevorſtehend längerer Ab

165 u. 172 etm hoch, für

[16978

e e e e T D c wo c
e S S 52 W S S S J S c t S S

e u S c 52

trotzdem, wie ſchon oben erwähnt, bis zu einer Höhe von 3000 n
Metern ſich die beſten Maulthier- und Reitpfade vorfinden. ſchrieben wird, in den lehten Tagen einem einfachen Zimmer

ordentlich ergiebige, ob zwar die obenerwähnte Steinbockart

Stellengeſucht 9

e Angthote ts S e ompt 0 ir
ſigden die wortet un zwetkerrt ev mit Lagerraum mm guter Lage, nah
re Serbreitung urbi dem Bahnhofe ſofort zu vermiethen.

z S 16291] FCanbwohrär. 89.9 t Der ltru 5i 44 us a 9 We rſ Die bisher von mir benutzten vor
züglich belegenen, luftigen und helle
Speicherräume mit Einfahrt

Großer Berlin Ur. I
wünſche ich ſofort abzugeben. [1677

fiel Kathe-

3
a I. v 3 3. 4 5173 hde 6 a. 5S

a e rate, die öceſpaltene Pettt-

r. 3 7 3 5e e z. i werden n berada pehttior
gt. Märkerſtraße

ürnomrren S h vee Blücherstragve IlZur ſelbſtſtändigen Vetwirthſchaft. Parterre. I B. m. 3. vefts
ung eines in der Elbaue bei Torgau
belegenen Rittergutes von ca. 2500

t

v

Ein mit guten Zeugniſſen ver
ſehener Landwirth ſucht ſofort Stell
ung als Feldverwalter in Rüben-
wirthſchaft. Adr. A. 125 d. d. Expe-
dition d. Bl. erbeten. [16992

Suche für meine Nutzholz-Haud-
lung en gros einen mit der Branche
und Kundſchaft vertrauten Reiſenden

bei hohem Salair; auch wäre eine

z me t Leipzigerſtraße 73Ziegeleibetrieb wird für 1. Jannar 1 Etage, 5 St., 2 K. K., nebſt allem
rer du h u Zubehör per 1. April 1887 zu be
zverläſſiger Jnuſpector geſucht. Nur ziehen. reis 750 Mk. 16895de ehe e ſich n die w a eeſten Empfehlungen ſtützen können,wollen ihre reſp. Adreſſen nebſt Ab Die BelEtage
ſchrift der Zeugniſſe und genauer meines Hauſes Deſſauerſtraße 1 be-
Darlegung ihrer perſönlichen Ver ſtehend aus Salon und 7 heizbaren
hältniſſe unter der Chiffre N. Z. 6 an Piscen nebſt Zubehör iſt zu ver-
die Exped. d. Ztg. gelangen laſſen. miethen und ſofort oder 1. April 1887

[16826 zu beziehen. [16910
Alfred Mich er.

n.ine berrehaftliche I. Etage
zu 900 Mark per 1. October oder
ſpäter und

errschaftliche II. Bad
mit Gartenbenutzung per 1. Janug
zu 750 Markt zu vermiethen. [1671

III. Etage per 1. April 1887 zu ver
miethen. [16872„Bernburxgerſtraße 34 b.
iſt die herrſchaftliche II. Etage beſtehend
gus 4 Zimmern 2 Kammern Kücke,
Badezi mer und Nebenräume per I.

Für eine am 1. Dezember zu er-
öffnende Molkerei wird zum Antrittz 15. November eine geeignete Per

fönlichkeit geſucht, die im Stande iſt,
den Vetrich derſelben in jeder Hin
ücht ſelbſtſtändig zu beſorgen und Badezi

r t t Zu April 1887 zu vermiethen.friedenheit bekleidet hat.Bewerbungen mit Zeugniß Ab 16394nnng
ſchriften und Gehaltsanſprüchen sub
R. S. 8505 an J. Barck Co.
Halle a S., einſenden.

Ein proprer, tüchtiger Kutſcher,
früherer Cavalleriſt. der womöglich

vermiethet 1. April 87.
Matte, Königsſtr. 20 e.

[16899

J für 50 Thlr. verm.W ohpune zum 1. Januar Fritz-
Reuterftr. I2, dicht am WRubiweg

1697

ſerviren kann, ſowie ein gewandtes
Stubenmädchen, welches Schneidern

gelernt hat, wird auf einem Ritter-
gute bei Roxdhagfen gemet derr
junter 4. Z. 86 an die Expedition 7
Ein Produkten-en gro- Geſchäft in ansfelderſtraße e Klausthorſtr.)
Erfurt ſucht zu baldigem Antritt einen errſchaftlich eing. a g.

2 mit e BalkLehrling mit entſprechender Schul i gineg Ilkon o Thlr 5
bildung. Offerten unter A. B. 102 nd 139 Thlr. event. 2.
poſtlagernd Erfurt erbeten. [16691 Ftgge 190 Fenſter Front im Ganzen.

S 1 Laden nebſt Wohnung und ſchönem,
Suche zum ſof. Antritt einen jung. trocknen Waarenkeller. (16951

ne In i er enenergiſchen Volontair-Verwalter, wel Eine freundliche Eckwohnung im
önigsviertel iſt zu vermiethen undcher mit dem Rübenbau bekannt iſt, g

ſofort oder ſpäter zu beziehen. [16986
D. Keil, Leipz.-Str. 72.

in J. Stelle, gegen freie Station.
Rittergut Kutzleben b. Greußen.

16378] A. Heinem. Für 1. Nov. od. ſpäter Wohnung f.Putzmacherin ſucht Emma Wer- 210 Mk. an einz. Leute vermiethen.
nieke, Schmeerſtraße 13. [16977 16975] Dachritzgaſſe 7 II.

i 2 Wohn. zu 180 und 156 Mk' Karl-hine Jüngere Mamsell ſtraße 21 zu verm. Näheres
W, fort auf ein mittleres Gut geſucht. e Dachritzgaſſe
Gehalt nach Uebereinkunft. Briefe be Nartinsgasss 23 u. 24 ((ober
fördert Rmil Haoussler, Halle unter Leipzigerſtraße) Wohnungen von

M. 27986. n Kammer, Küche c. zu ver
in ein Rit 5 Ein mi 16963Auf ein Rittergut, 2 Stunden von Miet e 9 t 20 (T,Leipzig, wird zum I. Januar 87 eine re Martinsgaſfe 20 Comptoir.
Dekonomie-Wirthſchafterin geſucht, Mertixsgasse 20 1 Wohnung von
welche gut kochen kann. Gehalt Mk. 300.3 Stuben, 2 Kammern, Kuche c. zu
Gefl. Offerten unter R. K. 735 an vermiethen. [16964

Anuguſta-Stroßße 15 iſt die I Etage,i a e u a e ad 6 c. D JLeipzig. [16956 beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern,
Für die Großherzogl. Landestzeil Küche und Zubehör zum I. April

anſtalten zu Jeng wird zum 1. Ja- 1887 zu vermiethen. Näheres parterre
nuar eine tüchtige, unabhängige Frau [16956als Obertvpäſcherin geſucht. Nur ſolche
Bewerberinnen, welche gute Zeugniſſe
vorlegen können, wollen ſich beim Jn-
ſpectorat obengenannter Auſtalt melden.

[16939

Jch ſuche zum 15. October ein er-
fahrenes, tüchtiges Mädchen. [16997

Katinerie 4.

eheeine comfortable Wohnung von min-
deſtens 6 Zimmern mit Garten zum
1. April. Offerten sub G. s, 50420
bef. Kacdloz onse, Brüderſtr. 6.

[16931

Zu miethen geſucht den 1. April 1887
eine Wohnung, 4 Stuben u. 2 Kammern
oder 5 Stuben, 1 Kammer. Offerten
unter V. V. nebſt Preisangabe durch
die Exped. der Halliſchen Zeitung.

2 freundl. Schlafſtellen
in feinem Hauſe. [16985

Oberglaucha 18 III. rechts.

neneZwei
junge Mädchen

zur Frleruuog der feinen
Küche gesucht. im so

Neumarkt-Schützenvbaus.

anz beſonders ſchonend behandelt wird und nur 5—6jährige
dännchen zur Strecke gebracht werden dürfen. Jmmerhin er

reicht die Anzahl der bei einer einzigen Jagd erlegten Thiere
an Gemſen und an Steinböcken nicht ſelten die Zahl 100. Die
erlegten Beuteſtücke gelangen zur Vertheilung an Spitäler,
wohlthätige Anſtalten und Arme. Bei den Jagden werden mit
unter zwiſchen 150 und 200 Treiber beſchäftigt, und häufig ſind
60 Maulthiere nicht ausreichend. um die Proviſionen und das

Gepäck des königlichen Jägers und ſeines Gefolges von einer
Jagdetappe zur anderen zu befördern.

Eine reiche Belohnung iſt, wie aus London ge-

mann, Richard L. Wilkinſon für eine von ihm gänzlich vereine außer- a i r lich vgeſſene Heldenthat zu Theil geworden. Jn 1882 ſtand Wilkinſon

ſpätere Betheiligung nicht ausge öw I.ſchloſſen. Offerten unter R. G. 740 L Vendah Zorsterstt. s

Haasenstein e Vogler Auguſta-Straße 12Leipzig erbeten. [16965 iſt die II. Etage und die Hälfte der

[16929

(16976



1 be
izbaren

ſtehend
Kückhe,

per I.
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vorſtr.)
jede

Saale,
nt. 2.
anzen.

Kunst- vnastelluogs- Lotterie.

Züehung
vom 1.13. November er. täglieh-

Loose, à Mk. (11 St. 10 Ak.) om-
pfiehlt das mit dem Generaldebdit der

Looss betraute Bankhaus
Carl Ileintze, u. eng

Mein Contor und Wohnung befindet ſich vom 2. October ab
Magdeburgerſtraße 46 part.

äm Hauſe des Herrn Getreidehändler Schläack.

e SeViehhändler.
wBVon heute befindet ſich die General Agentur der
RBerlin'schen Lebens Versicherungs- Gesell-
Sscha“t wicht mehr Geiſtſtraße 48 I, ſondern

Friedrichſtraße 7? I.
C. E. Lundhberg.

Preussische Peuer-Persicherungs-Ictien-Geseſſschaft

zu Berlin.
Von heute ab befinden ſich unſere Bureaux

Königſtraße Nr. 32 I.
Die General-Agentur.

e.

Hallesche Bierbrauerei.
Commandit-Gesellschaſt auf Actien P. Michaelis Comp.

Die Commanditiſten unſerer Geſellſchaft werden zu einer
außerordentlichen Generalverſammlung,

welche am Sonnabend, den 16. October a. er. Vormittags 10 Uhr in dem
Reſtaurationslokale der Brauerei, Deffauerſtr. Nr. 2 hierſelbſt ſtattfinden
wird, hiermit eingeladen.

Tagesordnung: Wahl eines perſönlich haftenden Gefellſchafters an
Stelle des verſtorbenen Directors Bisentraut.,.

Für die Betheiligung der Commanditiſten ſind die bezügl. Beſtimmungen.
insbeſondere die 88 22 und 23 unſeres Geſellſchafts-Statuts maßgebend, nach
welchen u. g. die im Actienbuche eingetragenen Commanditiſten nur dann
zur Theilnahme an der Generalverſammlung regaß ſind, wenn dieſelben
ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe derſelben 2 Tage vor der
Generalverſammlung in dem Geſchäftszimmer der Geſellſchaft deponirt n

Halle a. S., den 1. October 1886.
Der Aufſichtsrath.

W. Helm Vorſitzender.

Leipziger Nalzfabrik in Schkeuditz
Zu der Mittwoch den 27. October d. J. Vormittags pünktlich 10 Uhr erhalten auf Wunsch günstige Zahblungsbedingungen event. entsproehendon e

D. O. [15244im kleinen Saale des Kramerhauſes in Leipzig ſtattfindenden
ordentlichen Generalverſammlung

werden die Herren Actionäre mit der Benachrichtigung eingeladen, daß nur
ſolche Actionäre zur Theilnahme an der Generalverſammlung berechtigt ſind,g8 26 des Stanite) welche ſeit wenigſtens 3 Tagen vor der Generalverſamm-

ung (alſo ſpäteſtens am 24. October) ihre Actien, von denen je 5 das Recht
auf eine Stimme geben, im Comptoir der Herren Proessdorf Koeh in
Leipzig, Bahnhofſtraße 19 J. hinterlegt haben, und daß die Herren Actionäre,
welche dieſer Vorſchrift Genüge geleiſtet, Legitimationskarten erhalten, welche
auf ihren Namen lauten, die Zahl der deponirten Actien und der darauf
entfallenden Stimmen ausweiſen und für die bezeichnete Perſon gelten.

Den zu hinterlegenden Actien iſt ein doppeltes Verzeichniß derſelben, von
das eine mit Empfangsbeſcheinigung verſehen, zurückgegeben wird, bei-

zufügen.
Tagesordnung

1. Entgegennahme des Geſchäftsberichtes, Prüfung und Genehmigung der
Bilanz, des Gewinn und Verluſt-Conto und der Gewinnvertheilung,
ſowie der Ertheilung der Entlaſtun g.

2. Ergänzungswahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden, ſofort aber wieder
wählbaren Herren Fahrig und ödiger.

Schkenditz, 30. September 1886.
Der Aunfſichtsrath der Leipziger Malzfabrik in Schkendiß.

HlIorentin Wehner, Vorſitzender
Iagdedar gehe Lanwirthech TerhnMan.

(AKknademieuhes LIuattent).
Anfang des Wintersemesters 15. October. Programm und Vorlesungs-

verzeichnisse werden auf Wunsch vnentgeltlich zugesandt. [15903
Der Dirigent Dr. B. Molzapfel, Magdeburg

Ober-Realſchule,
lateinloſe Realſchule von neunjähriger Lehrdauer,

zu Halberfſtadt.
Das Winterſemeſter beginnt am 11. October mit der Prüfung neueintretender
Schüler. Programme gratis u. franco durch den [16683Oberrealſchul-Director Crampe.

Berliner Schneicder-Akademioe,
Fachwissenschaftliche und technische Hochschule für das Schneidergewerbe

Berlin C., Stechbahn 1 u. 2 (Rothes Schloss).
Am S. October er. erscheint, die

Beutsche Focden- Zeitung
für Damen- und Wäschesehneiderei,

Confection, Weiss waaren, Putz und verwandte Branchen,
ausgezeichnet vor allen andern Modejournalen durch kunstvolls und zahl-
reiche IIInstrationen (ca. 30 in jeder Numwer) und durch reichhaltigen,
wirklich belehrenden Inhalt (allgemein belehrende Artikel, Modenberichte
aus Ba. Wöien, Paris, London ete., Beschreibung der Illustrationen und
der beigegebenen Sehnittwuster, technischer Theil, aus dem praktischen Ge-
gchäftsleben, neue Ertndungen, Vermischtes, Sprechsaal, Briefkasten, Feuilleton).

Die „Deutsche Moden-Zeitung“ erscheint am 5. u. 20. jeden Monats. Abonne-
wments pro Quartal 3 M. nehmen entgegen alle Buchhandlungen und Postan-
stalten (im 13 Nachtrag 1886 unter No. 1400 a eingetragen), sowie die Ex-

edition der Deutschen Moden- Zeitung in Berlin C., Stechbahn 1 u. 2 (Rothes

88). 16354in der Nähe von Newcaſtle (Uyon Du Arbeit und ſpazierte
eines Abends längs des Tynefluſſes, als der Beſitzer einer Koh-
lengrube, Mr. Willis des m Weges kam. Mr.
Willis wurde von plötzlichem
und fiel in den Fluß. Wilkinſon, der nicht ſchwimmen konnte,
beſann ſich nicht lange, ſprang ihm nach und brachte nicht ohne
Schwierigkeit den bewußtloſen Mann ans Ufer. Einige Zeit

naten ſtarb

eines

ſich kam, half Wilkinſon ihm ſein Haus zu erreichen. Mr. Willis
gab ſeinem Retter 5 Schilling (Sic!) als Belohnung, ſagte ihm nung ſeiner
jedoch, daß er ſeiner gedenken werde, verlangte ſeine Adreſſe

Umſtänden. Alles zeichnete er in ſein Notizbuch auf. Bald
nachher verließ Wilkinſon die Gegend und. ſiedelte ſich in Stour
bridge an, wo er noch jetzt in Arbeit ſteht. Vor einigen Mo-

[16985

16943

[16972

[16936

Hinterlaſſung einer Kohlengrube im Werth von 25000 Lſtr. und
es Baarvermögens von 1450 Lſtr.

nwohlſein ergriffen, ſtrauchelte Wilkinſon war der Univerſalerbe.

von Freunden darauf aufmerkſam gemacht, daß man Jemanden
ſeines Namens ſuche, aber er hatte die Lebensrettung des Mr.

Jang konnte der Gerettete kein Wort ſprechen, als er wieder zu Willis gänzlich vergeſſen und achtete nicht darauf. Vor einigen
in H Tagen ſprachen zwei fremde Herren in der beſcheidenen Woh-

gdentetat feſtgeſetzt war, wurde ihm mitgetheilt, daß er ein

4 e 926 C r 3und die ſeiner Angehörigen und erkundigte ſich genau nach ſeinen Vermögen von über 26000 Pfd. (520000 geerbt habe.

Berlin Jibiläuns-Kunst-Ausstellung
Geöſffnet täglich von Morgens s bis Abends 9 Uhr.

Der Schluss der Ausstellung wird nicht vor Sonntag, den 37. Oetober d. J. erfolgen.

C Kein Huſten mehr!
Die Folgen des Huſtens ſind Hals, Bruſt und Lungenleiden, den beſten

Schutz hiergegen gewähren die berühmten Carl Moch'ſchen Zwiebel-
BRonboense, welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht. Dieſelben ſind ſtets
vorräthig in Paqueten von 30 50 und I bei [16390

Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Joh. Meinr. Kauſmeann am Markt.
Jn den holländiſchen Kaffeelagereien von G. Grasshoff,

Leipzigerſtraße 87, gr. Ujrichſtr. 36 und Schmeerſtr. 6,
Bei Gebrüder Keller, Geiſtſtraße 2.
G. Osswald, am Geiſtthor.

Jn den Apotheken
G. Gründler, Wettin am Markt.
Adler-Apotheke Deniteasch.

Fleisch-Extract

un San encond. Flolsch-Boulllon

kk

M Man verings ar et KRommerliohne r e
Ragrwa-Iager des Ha TBrückner, Lammpe e. Co. Berlin C., Neue Grün- Str. 11

Mehblgeschäft NMansfelderstrasse 4. (Klausthorgtr.),
Verkauf von reinen Roggenmehl unter Garantie. Weizenmehl feinſte

Marken. A. rn16949

SPehte Molländ. Blumenzwiebeln:
Hyazinthen, Talpen, Crocus, Tazetten, Sciälla,

Schneeglöckehen ete.
trafen ün hochfeiner Qualität ein:

Stolz Blumenbazare
en detail gr. Steinstr. Z. Sophfensfrasse 28,. en gros.R. Durch jabrelange persönliche Einkäufe in Harlem sind wir in der
Lage, dieses Jahr ganz aussergewöhnliche bvillige Conditionen zu macohen,
da wir direct nur mit dem Züchrer in Verbindung stehen, keinen Zwischen-
händler bedürfen, durch lowryweisen Transport grosse Frachtkosten sparen,
es kaum einer Concurrenz gelingen wird, billiger und besser zu bedienen.

Garantie für Echtheit der Sorten. Handelsgärtner und Wiederverkäufer

Rabatt.

Franz
I PFussboden-Glanz-ache
S

13 geruchkos und ſchnell trocknend.Eignet ſich durch ſeine praktiſchen Figeuſchaften und Einfachheit der
S Anwendung zum Selbſt-Lackiren der Fußböden. Derſelbe iſt in ver

I ſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und farblos (nur Glanz ver-
leihend) vorräthig.

S Auſteranßtriche und Gebrauchsanweiſungen in den Niederlagen
Franz Christoph, Berlin

Filiale in Frag)-
Erfinder und alleiniger Fabrißant des echten JRußboden-Glanzlkack.

Haupt Wiederlage in

Halle a. Beil Co.
n

Riederlage: G. Oswalel, Geiſtſtraße. [14092
95 in Brehna: Louis Fogiec.

53 7 c e h e x t 7 e e e h c r Fern a S 5 e F
Allen denjenigen Beſißern von Dampfkeffelanlagen, welche das Oualmen

der Schornſteine vermeiden wollen, empfehle ich

Pettkleinsteinkohle
zur Feuerung.

Otto Westphal, Steinthorbahnhof.
Lontor: Poſtſtraße 12.

[16969

m ZAZA

Engel Vogel Machf.,
2 MWemeyerstrasse 7 9

h liefern zu den billigſten Saiſonpreiſfen:
beſte Marken, in der
Heizkraft den Rofitzern
mindeſtens leich

Burüuettes, kommend. 16794

Jasspresssteine. eBöhmische Salonkohlen
in unübertrefflicher Qualität.

V Wwieliauer Steinlkkohlen,
Sohmmiedelkonhlen,

e Griesrennmnholz ete,

Mr. Willis, der ein kinderloſer Wittwer war, mit

Richard Lightfowler ſolche Thiere giebts ja
Der Teſtamentsyvollſtrecker

S

Manuſkript retour, um
Rentier ſtatt Rentner

S

Mutter vor, fragten ihn genau aus und da ſeine
iſt) geſchrieben

Ein großer D
gemeldet. Dem „Soir

Abends werden die Ausstellungsräume electrisch beleuchtet.

T Engliech Biscustt,

dem zoologiſchen Garten zurückkehrend, auf die Frage, wie es
ihm dort gefallen, erſtaunt antwortet: „Aber, Herr Lieutenant,

t tentsy Städtchen Wevelinghoven ein Pendant erhalten. Ein dortiger
ließ in den Zeitungen Annoncen einrücken, und Wilkinſon wurde Einwohner hatte dem Lokalblatt eine Wohnungsanzeige einge-

ſandt und nach erfolgter Jnſertion erbat er ſich brieflich das

Schluß ſeines Schreibens lautet: „Selbſt wenn die Annonce
etwas undeutlich (was geſtern Morgen in aller Eile geſchehen

iſt) geſchri war, ſo meine ich doch, hätte der Drucker ſo viel
Verſtand haben müſſen,

giebt, was Wohnungen zu vermiethen hat.“
Vom Niederrhein, 30. September, wird geſchrieben:

Die bekannte Anekdote von jenem Offizierburſchen, der, aus

16942

2Z

ars en Bestaurant
2 in ſegte Nnnnee

O. Schoke.16810]

Verfahren von P.
Halle a/S. Unäbertroffener Wohl-
geschmack und Löslichkeit. Un-
veränderte reine natürliche Zu-
sammensetzung.

Keine Erhöhung des Aschen-
gehaltes, wie bei denholländischen

Fopten, weil ohne Alealien lös-
lich gemacht und daher der Ge-
sundheit zuträglicher.

Analysen. Asche.
Hallenser Ckcno 4, S

e van Uouten 8, 31,6296 (2. Voal).
noao v. Blooker 6, 31, 529 P. Hoitslen).

Wir eherd ne
Foett.

81.,05 (2- P. Soltaten).

Verkaufsſtellen in alle a/S.
Apotheke z. Deutſchen Kaiſer;

Löwen-Apotheke; [16960
Waiſenhaus-Apotheke;

Helmbold Co., Leipzigerſtr.Herm. Schliack, Conditor, Rannſſcheſtr.
Aug. Scope, Landwehrſtr.

üben Herrmann,
Wilh. Schubert, Delicateſſenhandlung,

Steinſtr.- u. Ulrichſtr.-Ecke.
Jul. Otto Kopf, Conditor,

Sophienſtraße.
F. W. Gläſer, gr. Klausſtr.
Aug. Fahlberg, Steinweg.

Reinh. Gebhard, Ranniſcheſtr.Rud. Rödel, Conditor, Meckelſtr.
SHuſt. Amthor, Königſtr.

Jn Giebichenſtein: Kronen-Apotheke.

Limonade-ulver,
Limonade-Essenzen,
Feinste Chocola den.

Hallenser Cacaoübertrifft allen ſogenannten Hol-j ländiſchen Cacao an ar b
Wohlgeſchmack. [12673

Pr. David. Söhne,
Heiſtſtr. I. Marßt 19.

Jahnen Bonbon,
vorzügl. Qualität, empfiehlt
Leipz.-Str. 16. Wilh. Haym.

[16930

Butterverſende ſtets in Poſtkolli und Bahn-
kübel billigſt u. Nachnahme. [[I16946

Aug- Abesser, Coburg.

ob
Aunf „Alwiner Verein“
treten am 7. d. Mts.

Winterpreiſe
r die Brikets in Kraft.

16994

Wir haben wöchentlich einige Lowren
friſch gebrannten Kalk

in beſter Qualität abzugeben. [16970
Zuckerfabrik Wallwitz

(Saalkreis).

gar nicht“. hat dieſer Tage in dem

roßen Fehlerfeſtzuſtellen, „wer den
Dergeſchrieben oder gedruckt“ habe.

um zu wiſſen, daß es kein Rentier

iamantendiebſtahl wird aus Paris
zufolge hatte ein Geldwechsler in der



DeW Fabrik:
Meerane j. S.

Jnh.: M. Keller Sohn,

zu festen Fabrikpreisen.
See

H. ne n S X
W Filiale:Male a. S., Leipzigerſtraße 3. 2

empfehlen dem geehrten Publikum ihr reichhaltiges W Lager S in

S IID e e Her c e S e nne [16710

Bernha rei Balicehow., Glauchau,
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 36 PViliale: Leipzigerſtraße 64

bringt ſeine Imprägnir- und chemische Wasch-Anstalt, Färberei und Appretur von Damen und Herren
Garderoben, Möbelſtoffen, Gardinen rc. in empfehlende Erinnerung.

Dresden, Freibergerplatz 22. Glauchan, Markt 14,
Eigene Commancdſtem

Meerane, Markt 52. Zwickau. Gewandhaus. Altenburg, Morißſtraße 3. [16795

Mts. hier am Platze

CGeschàfts-Eröffnung.

Dem hochgeehrten Publikum von Halle und Vmgegencdld die ergebene Mittheilung, daß wir heute, Dienstag., den 5. d.

e Brüderstrasse 18--20
in dem früher SsSimon'ſchen Hanuse, nahe am Markt ein

Aodewaaren und Damen-Conföotions-ltesode

Kleiderſtoffe, Mäntel, Morgenröcke, Unterröcke, Tücher e.
Vielſeitige, in allererſten Hänſern geſammelte Erfahrung, ſowie genügeunde Mittel laſſen uns hoffen, jede Concurrenz zu beſtehen.
Strengſte Reellität und bäülligste, ſfeste Preise werden ſiets die Grundlage unſerer Firma bilden.

Specialartäkael:
eröffnen.

Jndem wir höflichſt bitten, nuſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnen
mit vorzüglicher Hochachtung16934)

E. G. Hammer,
Tuchhandlung, Gr. Klausstr. 35.

Wegen beschlossener Auflösung des Geschäfts

Ausverkauf
Mein Lager Von

llerbet- und Winter-Stoflen e

Fischer
Malle a. S., 5. October 1886.

W SSeee v
W

Musterkarten der

[16738

Me o h Ah ucSärderei nd einigung ren Da u eng l ſah
O en See Sauuut, Decken Tuieſtern, Bande Federn ch f. Gpezialitäten: 5
2 Faeerer von Nee u. a t, San h n ter O.

D
7

S

neuesten hochmodernen Farben dieser Saison

S

S

2C.

;oKkmann.2 DJ

Pianinos,
amerikaniſche Bauart,

das Eleganteſte und Haltbarſte
der Neuzeit, empfiehlt in größter
Auswahl zu billigſten Preiſen

H. Lücders,
Schüler von

Barfüßerftr. 10, Ecke Schulberg.

2 II
e

c ee e

e

ei

Ah [16959e 27. Damen, Kinder und Knaben-
garderobe wird billig gefertigt

e 16983] Oberglaucha 18, III. r.bietet grosse Auswahl und gebe ich dieselben sehr billig ab.

Geſchäfts-Eröffnuung.
Am heutigen Tage eröffnen wir

Leipzigerstrasse 14
ein h und Modewaaren-Geſchäft.

Fs ſoll unſer Beſtreben ſein, durch geſchmackvolle und ſolide Bedienung
uns das Vertrauen eines hieſigen und auswärtigen geehrten
erwerben ſuchen.

Hochachtungsvoll

Publikums zultöoss

Geschw. Schimmelpfennig.

(Originale und Copieen)

Grösste Auswahl.

Neuheiten sämmtl. Putzartikel.
Solide Preise.

Rudolph sachs Co.
Hoflieferanten. Halle a/S. Gr. Ulrichstr. 55.

Außer Zimmer Arbeiten über-
nehmen alle Arten Brunnen-, Pumpen-,
Röhr- und Erdbohr-Arbeiten. [16975

Damen-Modellhüte nen SoGesgchäſts-Vorlegun

Mein Bureau befindet ſich jeßt
eipzigerstr. 16 part-16958] A. Bleeser, Priv.-Sekr.

Meine Wohnung iſt [16974
S Mühlgaſſe Nr. 3.

Frau W'ecks, Gardinenſteckerin.
Vom 6. Oct. wohne ich
W Kleine Steinſtraße 6.

16937] Sprechſtunden 9-3.
950

[16957

Vilzhüte
MeinckKe,

werden gewaschen, gefärbt und Waaren bis zum 16.
modernisirt bei

Obere Leipzigerſtraße 35,.
nahe am Thurm. [16478

Th. Werp', Zahntechnisches Atelier,

14. Leipzigerstr. 35. Große Ulrichſtraße

Wegen l Umzugs ſtelle ich einen
ktober zu billigſten Preiſen zum

Ausverkauf.
Eduard Heckert.

Glas und Porzellan-Handlung,

Unſer e n egr. Märkerſtr. 21 J

Hallescher Verein für
Kohlenbergbau und

Briquettesfabrikation
Aetien-Gesellsehaft. [16701

großen Theil meiner
[16947

35.
Rue QuatreSeptembre an eine Londoner Firma via Dieppe
und Newhaven einige Kiſten mit Bonds im Werthe von
300000 Francs, Diamanten und Gold im Werthe von
50000 Francs, zuſammen alſo 400000 Francs abgeſandt.
Sammtuſche Kiſten ſind verſchwunden, und es hat bisher noch
nicht feſtgeſtellt werden können, ob der Diebſtahl in Frankreich,
in England oder auf der Ueberfahrt über den Canal ſtattge-unden hat. Der Abſender hat die Nummern der Vonds.
ſterreichiſche und portugieſiſche Papiere, welche ausgelooſt

worden und am 1. October in London zahlbar waren, der
Polizei mitgetheilt.

Naiv. Wohlthätigkeitsdame (zur Kleinen, die für ihre
kranke Schweſter Suppe holen will): „Liebes Kind, Du willſt
Krankenſuppe haben; Deine Schweſter iſt aber gar nicht mehr
krank. Jch habe ſie geſtern geſund auf der Straße geſehen.

d geſund iſt meine Schweſter ſchon, aber eſſen thut ſie immer
noch.

Ein curioſer Theater-Prozeß. Vor vier Jahren
gaſtirte im Budapeſter Deutſchen Theater die Opern- Geſellſchaft
des gegenwärtigen Prager Directors Angelo Neumann. Unter
ſeinen Mitgliedern befand ſich damals eine 4rg e Dame, Fräu-
lein Thereſe Milar, ein Budapeſter Kind. Plötzlich verſchwand
der Name dieſer Sängerin von den Placaten und es hieß da
mals, Differenzen zwiſchen dem Director und Fräulein Milar
hätten den Anlaß zu dem ſofortigen Austritt der Sängerin ge-

eben. Ein Budgpeſter Advokat verhalf der Sängerin zu lhremKechte, Angelo Neumann bezahlte ihr die Gage und Fräulein
Milar machte ſpäter die Tournée der „Wagner Truppe“ mit.
Seither war die Künſtlerin an mehreren deutſchen Bühnen
thätig und das Schickſal wollte es, daß Herr Neumann ſie vor

richt wird nunmehr darüber zu entſcheiden haben, ob der

Nanking nach einem Regen, e lege
er

Kurzem an das von ihm geleitete Prager Landes Theater
engagirte. Ehe es jedoch zum erſten Auftreten kam, ſchrieb Herr
Neumann dem Fräulein einen Brief, demzufolge er ſie für Prag
abſolut nicht brauchen könne, da ſie, ſeitdem er ſie zum letzten
male geſehen kleiner geworden ſei. Fräulein Milar prote-
ſtirte; ſie machte geltend, daß Neumann ſie ſeit Jahren kenne,
daß, wie außer dem Director Jedermann bekannt, die Menſchen

mit den Jahren größer zu werden und nicht, wie Orleans und
hen“ Alles vergebens. r Neumann beharrte bei ſein ehauptung, und

ſo wurde Fräulein Milar gegen ihn klagbar. Das Prager S
en

kleiner werden kann oder nicht.

Redacteur: W. Liebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“. Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Der Doppelmord in der Möckernſtraße vor dem
Schwurgericht.

(Original-Bericht der Halliſchen Zeitüng.)
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

rd. Berlin, 3. October.
Die Zeugin Mann bekundet noch auf Befragen: Sie habe

den Keller häufig des Abends auf dem an dwagen ſitzen ſehen.
Auf dem letzteren ſeien die Schuhe des 2 e vorgefunden
worden. Sie habe niemals gehört, daß Schiffling den Keller
oder ſeine früheren Hausdiener mißhandelt habe. Es wird

r e unten 1nene

alsdann das rrlehii e Protokoll über den Befund der Schiff
ling'ſchen Wohnräume verleſen. Der folgende Zeuge iſt der
Kriminalkommiſſar Gruſchke. Er habe in der Schiffling'ſchen
Wohnung Alles aufs Genaueſte durchſuchen laſſen, die Uhr des
Schiffling aber nicht gefunden. Seiner (des Zeugen) Ueber
zeugung nach könne der Mörder nur durch das Fenſter in das
Schlafzimmer gedrungen ſein. Stallmann Witte: Keller klagte
mir einmal, daß er dem Schiffling nichts mehr recht machen
könne, über ſchlechte Behandlung oder Mißhandlung klagte Keller
nicht. Es wurden hierauf eine Anzahl von Zeugen ver
nommen. Dieſe bekunden ſämmtlich übereinſtimmend: Unter
dem Bett des ermordeten Schiffling ſei der Hut des Angeklagten
und zwar in einer Lage gefunden worden, daß man annehmen
könne: Keller habe ſich unter dem Bett verſteckt gehalten. Die
Möglichkeit, daß man ſich unter dem Bett verſtecken könne, ſei
außer Zweifel. Die Schuhe des Angeklagten ſtanden auf dem

euwagen in einer Weiſe, daß man annehmen könne, Keller
habe ſich auf, dem Wagen die Schuhe ausgezogen, um durch
das Fenſter, über das Blumenbrett hinweg, ins Zimmer zu
ſteigen. Die Schiffling'ſchen Eheleute pflegten ihr Schlafzimmer
ſtets des Nachts zu verſchließen und zu verriegeln. Daß Schiff
ling des Nachts ſeine Wohnung verlaſſen, hat keiner der Zeugen
wahrgenommen. Der Schwager des ermordeten Schiffling
Kaufmann Dreykant, bekundet: Sein Schwager habe außer
vielen Werthpapieren mehrere tauſend Mark baares Geld in
der Wohnung gehabt. Sein Schwager habe ihm einmal geſagt,
der Friedrich ſchlage ihm Alles entzwei, er ſei außerdem ein
ſehr böſer Menſch., Er müſſe ihn fortſchicken, ſonſt ſtecke er ihm
einmal das Haus über dem Kopf zuſammen. Daß ſein Schwager
den Keller jemals geſchlagen, ſei ihm nicht bekannt. Er
(Zeuge) ſei der Meinung, Keller ſei durch die Korridorthür und
nicht durch das Fenſter in das Schiffling'ſche Schlafzimmer ge
drungen. Das Einſteigen durch das Fenſter hätte einmal zu
viel Skandal gemacht, andererſeits hätte der Mörder auch be-
ürchten müſſen, daß er im Hofe von den vielen Leuten, die
aſelbſt verkehren, beobachtet werde. Die Erzählung des Keller

ſcheine ihm (Zeugen) vollſtändig unglaubhaft. Frau Weſenagck:
Am Morgen des 10. Juni gegen 3 Uhr hörte i aus der
Schiffling'ſchen Wohnung Hilferufe dringen. Ich ſah durch die
Gardine zwei Geſtalten, die ſich hin und her bewegten, es ſchien
mir, als ob ſie beide zuſammen rangen. Einige Zeit darauf
ſah ich, wie ein Mann das Fenſter des Schiffling'ſchen Schlaf
i r öffnete und den Verſuch machte, aus dem Fenſter zu
teigen. Da der Mann beblutete Hände hatte, ſo rief ich mit
lauter Stimme meinen Gatten. Dies ſchien der Mann gehört
z haben, denn er machte das Fenſter eiligſt wieder zu; alsdann

örte ich nichts mehr.
Es erſcheint alsdann der Polizeilieutenant Henke, in deſſen

Revier das Haus Möckernſtraße 78 liegt. Er ſei früher der
Meinung geweſen, der Mörder ſei durch das ter in das
Schiffling'ſche Schlafzimmer gelangt, als er jedoch von der
Auffindung des Hutes gehört, ſei er zu der Ueberzeugung ge
langt, der Mörder habe ſich durch die Korridorthür, vie t
durch Nachſchlüſſel, Fran in das Schlafzimmer verſchafft
und zwar noch ehe die Schiffling'ſchen Eheleute ſich zu Bett
elegt hatten. Hausverwalter Kuhlmay: Er kannte den
chiffling ſchon ſeit 1883, derſelbe ſei ein ſehr gutmüthiger und

nichts weniger als jähzorniger Mann geweſen. Auch ſei Schiff-
ling ſehr ordnungsliebend geweſen. Am Abend des 9. Juni
habe Schiffling ein Meſſer geſucht und da er es nicht, e
finden konnte, geſagt: Es iſt doch verdammt, daß der griegti
immer das SchinkenSchneidemeſſer verlegt. Präſ. Nun,
Angeklagter, was ſagen Sie dazu? Angekl.: Davon weiß ich
nichts. Auf weiteres Befragen des Präſidenten bemerkt der
Zeuge: Es erſcheine ihm vollſtändig unglaubhaft, daß Schiffling
den Keller in der nDer gerichtlicher Phyſiker, Geh. Medizinal-Rath Dr. Wolff
bekundet: Die ermordete Frau Schiffling ſei in einer Weiſe
verletzt geweſen, daß in er auf eine ſehr heftige Gogen
wehr der Ermordeten mit dem Mörder zu e ſei. Nicht
nur am Halſe, auch an der Bruſt, den Armen und Fingern
waren tiefe Schnitt und Stichwunden vorhanden. Der Ehe
mann Schiffling war von rechts nach links, ſeine Frau von links
nach rechts in den Hals geſchnitten. Die Frage des Staats-
anwalts: ob es möglich, daß der Mörder der Frau den Schnitt
in den Hals im Schlaf beigebracht und alsdann die Frau mit
dem Mörder gekämpft habe, beſtätigt der Sachverſtändige
Sanitäts Rath r. Long: Jch. habe den Ehemann Schiffling
unterſchut. Schiffling iſt eine hühnenhafte Geſtalt geweſen. Die
Wunde, die Schiffling quer über dem Halſe hatte, war eine ſo
tiefe, daß man eine Hand bequem darin verſenken konnte.
Außerdem war der Kehlkopf durchſchnitten, ſo daß der Tod
ſofort eintreten mußte. Die Schnitte waren mit großer Heftig-
keit geführt. Die Beweisaufnahme war darnach erſchöpft.

Halle, Dienstag, 5. October 1886.

Der Präſident formulirt folgende Fragen: 1. Iſt der An
eklagte ſchuldig, in der Nacht vom 9. zum 10. Juni d. J. den

Schankwirth Schiffling vorſätzlich getödtet zu haben und zwar,
indem er die Tödtung mit Ueberlegung ausführte; 2. dieſelbe
Frage bezüglich der Ermordung der Frau Schiffling. 3. Iſt
der Angeklagte ſchuldig, dem Schankwirth Schiffling etwa 2
und eine Uhr unter Anwendung von Gewalt entwendet zu
haben Es beginnen alſodann die Plaidoyers.

Staatsanwalt Dr. Otto: Meine. Herren Geſchworenen!
Wenn ſonſt Kapitalverbrechen paſſiren, d. ann entſteht immer zu
nächſt die Frage, wer iſt der Mörder? Jn dieſer Sache war
dies nicht der Fall. Man wußte ſehr genau, wer der Mörder
iſt, es gelang nur nicht, ſeiner habhgft zu werden. Man glaubte
ſchon, es werde nicht gelingen, den Mörder der S e zu
überliefern. Der Angeklagte hat ja ein Geſtändniß abgelegt,
allein, das, was er uns hier erzählt, iſt albern. Nicht ein
Wort ſeiner Frzahlung hat die Beweisaufnahme irgendwie be
ſtätigt. Jch, habe ja den Schiffling niemals im Leben geſehen,
das, was wir aber von ihm gehört haben, giebt mir die Ueber
Seänng daß er ein gemüthlicher Berliner Budiker geweſen iſt,
Es iſt ja das Recht jedes Angeklagten, alles Mögliche für ſeine
Vertheidigung vorzubringen, allein die Ausrede, die hier der
Angeklagte macht, iſt zu albern, als daß ſie irgend welche Be
achtung verdiente. Trotz aller Schwierigkeiten, behaupte ich, iſt
der Angeklagte durch das Fenſter von dem Handwagen aus
uns Zimmer s 7 Dafür ſprechen die verſchiedenſten Mo
mente. Der Mörder hat ſich alsdann unters Bett des er-
mordeten Schiffling verſteckt; er iſt bereits im Zimmer geweſen,
ehe die Schiffling'ſchen Eheleute ſich zu Bett begaben. Der
Angeklagte hat nun bis etwa 3 Uhr Morgens unterm Bett ge-
kauert. Es mag dies ja nicht beſonders angenehm ſein, allein
es muß erwogen werden, daß es finſter im Zimmer war. Jn
der Finſterniß konnte er ſolche Schnitte nicht führen. Es war
im Monat Juni, in dem es um drei Uhr Morgens hell wird.
Deshalb wartete der Angeklagte bis zu dieſer Zeit. Daß der
Angeklagte die Abſicht gehabt hat, den Schiffling zu tödten,
dafür ſpricht die furchtbare Verwundung. Wer einen Menſchen
in dieſer Weiſe verwundet, der hat die Abſicht zu tödten und
nicht blos ihm einen Denkzettel zu geben. Jch behaupte aber, der
Angeklagte hat ebenfalls die Frau Schiffling im Schlafe über
fallen. Dafür ſpricht die Bekundung, daß Frau Schiffling ge
rufen: „Hilfe, Hilfe, Robert, der Kerl will mich erſtechen.“ Als
Frau Schiffling dies rief, da war ihr Robert, ihr Gatte aber
ſchon todt. Bei der Wean Schiffling iſt ihm die Tödtung eben nicht
ſo leicht geworden. Frau Schiffling iſt nicht den Abend vorher
im Gaſtwirthsverein geweſen, ſie ſchlief alſo nicht ſo feſt wie
ihr Mann. Frauen haben überhaupt gewöhnlich einen leichten

chlaf, Der Staatsanwalt a alsdann näher auf die
Einzelheiten der Anklage ein und ſchließt mit den Worten: Jch
behaupte, der Angeklagte hatte zunächſt den Entſchluß gefaßt,
die Schiffling'ſchen Eheleute zu tödten und alsdann, dieſelben
zu berauben. 3 hoffe, meine Herren Geſchworenen, Sie
werden Jhr Verdikt abgeben nach Jhrem beſten Ermeſſen, un
bekümmert um die traurigen Folgen, die durch Jhren Urtheils-
ſpruch für den Angeklagten erwachſen. Ich weiß, es iſt ſchwer,
ein Todesurtheil zu fällen. Allein es iſt auch furchtbar, zwei
Menſchen in kaltblütiger Waſe zu ermorden. Meine Herren
Geſchworenen, vor Jhnen ſteht das zehnjährige Töchterchen
der ermordeten Eheleute, das ſie anfleht nicht um Rache, aber
um eine gerechte Sühne. Beweiſen Sie, meine Herren Ge-
ſchworenen, durch Jhren Urtheilsſpruch, daß es auf Erden noch
Gerechtigkeit giebt.

Der Vertheidiger, Juſtizrath Frentzel ſucht in längerer
Rede den Beweis zu liefern, daß ein Mord nicht vorliege. Die
Möglichkeit, daß der Angeklagte von Schiffling gereizt worden,
ſei nicht ausgeſchloſſen. Jedenfalls liegen directe Beweiſe, daß
der Angeklagte mit Ueberlegung gehandelt, nicht vor.

Der Angeklagte hat nichts weiter anzuführen n.
Der Präſident ertheilt hierauf den Geſchworenen die nöthige

Rechtsbelehrung, worauf ſich dieſelben gegen 7, Uhr Abends
zur Berathung zurückziehen.

Nach zweiſtündiger Berathung bejahen die Geſchworenen
alle ihnen Schuldfragen, worauf der Gerichts

of den Anklagten zwei Mal zum Tode und zum Ver-
uſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt.

Zſtiwimiſter Dr. Friedberg wohnte zum Theil der Verhand-
ung bei.

Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Die r r der letzten Sitzung wurden durch

die Anfrage eines Mitgliedes eingeleitet, ob es bekannt
ei, daß ſich im neuen Stadttheater Grundwaſſer in ſolcher
Menge zeige, daß ſeit Wochen täglich mehrere Mann
beſchäftigt ſeien, um das andringende Waſſer durch Aus
pumpen zu beſeitigen? Hierauf wurde von einem aner-
kannt tüchtigen Bautechniker erwidert, daß er gerade in
den jüngſtvergangenen Wochen alle Räume des Theaters
mit größter Aufmerkſamkeit wiederholt durchkrochen habe,
aber dabei weder von der vorerwähnten Waſſernoth, noch
von den bezüglichen Maßregeln zu deren Abſtellung etwas
bemerkt habe. Er müſſe die Sache deshalb in das Ge-
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biet der Anecdote verweiſen. Aber angenommen auch, es
trete ein ſolcher Zudrang von Grundwaſſer wirklich ein
ſo bedürfe man bei der vorhandenen immenſen Maſchinen
kraft zu deſſen Wältigung wahrlich nicht der Menſchen-
hand, ſondern man brauche nur einfach eine Pumpe mit
einer der Maſchinen zu kuppeln und das Waſſer würde
mit Leichtigkeit herausgeworfen werden.

Von dieſem hiermit erledigten Gegenſtande wurde
die Discuſſion auf die Waſſermeſſer-Frage überge-
leitet, welche in der Bürgerſchaft ſo viel böſes Blut ge
macht hat. Das Reſultat der eingehenden Eröpterungen,
(bei welchen beſonders die von einem Stadtverordneten
ausgeſprochene Anſicht, daß ausſchließlich der Gewerbe-
treibende nach dem Waſſermeſſer zur zehn des
Waſſers heranzuziehen ſei, als eine ſchreiende Ungerech-
tigkeit ſcharf gegeißelt wurde) war die von der Ver
ſammlung einmüthig vertretene Meinung, daß entweder
bei einer Erhöhung des unentgeltlichen Waſſers von 25
auf 50—--60 Liter per Kopf jeder ſeinen
Waſſermeſſer erhält, oder aber von der Ein-
führung der Waſſermeſſer überhaupt Abſtand
genommen werde. Der in letzter Stadtverordneten
Sitzung ſeitens des WaſſerwerksCuratoriums abgegebenen
Erklärung, daß die bezügliche Verwaltung gegebenen
Falles wohl zur Abſchneidung des Waſſers berech-
tigt ſei, wurde der vom Stadtverordneten Arndt in vor
letzter Sitzung geſchilderte Vorgang aufrecht erhalten,
wonach ein hieſiger Bürger vom Herrn Regierungspräſi-
denten v. Dieſt perſönlich die Verſicherung erhalten habe,
„daß ihm Niemand das Waſſer abzuſchneiden wagen
werde“. Ebenſo unbeſtritten ſei, daß jener Bürger Tags
darauf ſeitens der hieſigen Polizei gegen die Beſtimmung
der Waſſerwerksverwaltung mit Erfolg in Schutz genom-
men wurde. Gerügt wurde endlich bei dieſer Gelegenheit,
daß die Berichte der hieſigen Zeitungen über den ebenſo
erſchöpfenden wie inſtructiven Vortrag des Herrn Arndt
in der vorletzten Stadtverordnetenſitzung ſo wenig aus
r geweſen, und daß insbeſondere das verbreitetſte
unſerer Blätter den wichtigen Gegenſtand mit ein Paar
nichtsſagenden Zeilen abgefertigt habe, während daſſelbe
ſt unwichtige Dinge nicht ſelten viele Worte zu machen
wiſſe.

Eine ſehr lebhafte Discuſſion knüpfte ſich an die
der Stadtverordneten für die Eröff-

nungsfeier des Stadttheaters. Man ſprach hier
bei nicht etwa gegen die Bewilligung als ſolche, ſondernes wurde nur das Verfahren aufs Schärfſte gerügt, daß

auch bei dieſer Gelegenheit das Geldbewilligungs Recht
der Stadtverordneten in unverantwortlicher Weiſe miß-
achtet worden ſei, indem die Vertreter der Bürgerſchaft
vor bereits vollendete Thatſachen geſtellt, bei Abgabe
ihres Votums in einer Zwanggslage ſich befanden, von
welcher ſich dieſelben leider, wenn auch nur mit einer
einzigen Stimme, hätten majoriſiren laſſen. Solche
für eine gedeihliche Verwaltung ganz unhaltbaren Zuſtände
dürften unter keinen Umſtänden chroniſch werden und es
Sie der „Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen“ die

flicht, hiergegen öffentlich durch Annahme einer Reſo
lution ſeine Stimme zu erheben. Es wurde folgende Reſo
lution nahezu einſtimmig angenommen: „Die Verſamm-
lung bekundet ihre Freude und Anerkennung über das
der Stadt zur Zierde und Ehre gereichende neue Stadt
theater, ſie beklagt jedoch die Art und Umſtände, unter
denen die letzte Bewilligung für die Eröffnunggsfeier ſei-
tens der Gemeindevertretung zu Stande gekommen iſt.“

Unter mehreren anderen noch zur Beſprechung ge-
langenden Gegenſtänden wurde auch der Wunſch ausge
ſprochen, daß der Promenadenweg über die Würfelwieſe
endlich mit Laternen verſehen werden möchte, da bekannt-
lich durch Licht die Elemente fern gehalten würden, welche
das Begehen dieſer Promenade fraglich machen. Auch
die zur Brücke führende Rampe ſollte durch Verſchüttung
der einen Stufe und einer damit zuſammenhängenden Ver-
flachung der Rampe beſonders mit Rückſicht auf die zahl

reichen paſſirenden Kinderwagen für den Verkehr bequemer

Verirrungen auf der Bühne und im Leben.

Auf dem grünen Raſen, der eben noch im Morgen
thau ſchimmert, liegt ein junges Mädchen mit bleichen,
ſchmerzverzerrten Zügen ausgeſtreckt; der Wind n mit
dem r Haar, das wirr über die Schläfen ge-
fallen, und leiſe, aber unaufhaltſam rieſeln warme Bluts-
tropfen über das Geſicht herab. Die kleine Hand, an
welcher ein Goldreif blitzt, umſchließt einen Revolver, die
Finger klammern mit letzter Kraft ſich um die Waffe, als
wollten ſie dieſen tödtlichen Schlüſſel zur dunklen Jenſeits-
forte ſich niemals entreißen laſſen. Eine Gruppe vonNühen Beſuchern des Thiergartenparkes umgiebt die lang

ſam verhauchende Geſtalt. Bald vergrößert ſich der Kreis
der ergriffenen Zuſchauer, und aus ihrer Mitte tritt ein
Arzt zur Sterbenden, um das verwundete Haupt barm-
herzig zu verbinden. Dieſe aber richtet ſich noch einmal
im Frühlicht empor, und indem ſie auf den Arzt einen
flehenden Blick wirft, ſtammelt ſie in abgebrochenen Sätzen:
„Um Gotteswillen, retten Sie mich nicht ich will
nicht leben! Kennen Sie mich nicht? Jch bin
die Schauſpielerin Erdöſy ach, laſſen Sie mich
ſterben!“

Jch bin eine Schauſpielerin laſſen Sie mich
ſterben! Wie erſtaunt blicken ſich dieſe beiden Sätze an,
welche wohl noch niemals in Einem Athemzuge ausge-
ſprochen wurden. Laßt mich leben, leben, wie ich will,
denn ich bin eine Schauſpielerin ſtimmt das nicht
e zu dem heiter bewegten Bilde, das unſer

ühnenleben in ſeinen freieſten und pikanteſten Formen
wiederſpiegelt? Der Roman der jungen Operetten-
Sängerin, welche vor Kurzem ihr Leben im Berliner
Thiergarten mit einer ſo ſchrecklichen Jmproviſation ab-
ſchloß, iſt von ſo einfacher Tragik, daß er ſofort auf
jeder populären Boulevardbühne geſpielt werden könnte.
Vorſpiel: Eine ſchöne Künſtlerin, ein Mann aus den erſten

Geſellſchaftskreiſen; die üblichen vier Bilder: Liebe, Ver
lobung, Eiferſucht, Selbſtmord man giebt dieſes Drama
ſehr Mufig mit Couplets, Tanz und Trauermärſchen, und
Fräulein Erdöſy hat vielleicht ſchon auf den Brettern in
einem ſolchen Rührſtücke die Hauptrolle geſpielt. Nur
eine überraſchende Schlußwendung, auf welche Niemand
gefaßt war, tritt uns diesmal entgegen. Als die Unglück-
liche noch lebte, wurden kränkende Zweifel an ihrer
Tugend laut. Dieſe Anſchuldigungen verwunden das
Mädchen in tiefſter Seele; ſie hat nicht die Energie vieler
Künſtlerinnen, welche täglich dieſelbe ſchwüle Couliſſenluft
mit leichtfertigen Genoſſinnen athmen müſſen und doch im
Gefühle ihrer Unſchuld die landläufige Meinung ver-
lachen. Es ſtand dabei ihr Lebensglück auf dem Spiele,
und da ihre mädchenhafte Scham ſich dagegen ſträubt,
entrüſtet gegen jenen Vorwurf zu proteſtiren, ſo beſiegelt
ſie mit ihrem Blute das Atteſt ihrer Reinheit; ihrem
letzten Wunſche gemäß muß ihr entſeelter Körper auf der
kalten Marmorplatte des Secirtiſches ein klares Sitten-
zeugniß für ſie abgeben. Dieſer Tod iſt eine Frucht jenes
nervös überſpannten Ehrgefühls, das heutzutage
einen betrogenen Ehemann aus der Geſellſchaft zwingt,

vom etwaigen Verführer ſeiner Frau erſchießen zu
laſſen. Die Frauen duelliren ſich noch nicht, aber ſchon
hat ein Mädchen den Anfang gemacht, dem öffentlichen
Tagesklatſch eine Berichtigung zu ſchicken, die mit ihrem
Blute geſchrieben wurde.

Jn unſeren theuren Zeiten ſcheint das Leben noch am
billigſten zu ſein; die Leute werfen es ſo leichtſinnig fort,
wie man verwelkte Geburtstagsſträuße zum Fenſter hinaus-
ſchleudert. Jn klaſſiſchen Tagen verließen die Gäſte nicht
ohne zwingende Gründe das Weltlocal. Die keuſche
Lucretia erdolchte ſich, als ſie von dem Sohne eines
Tyrannen entehrt wurde; die jungfräuliche Virginia wird
von ihrem Vater ermordet, um ſie vor den Lüſten eines
Mächtigen zu ſchützen; eine Roſe entblättert, ehe der

Sturm ſie verweht! ruft Leſſing's alter Odoardo aus, als
er auf demſelben Wege Emilia dem Prinzen entreißt.
Aber welche gewaltigen Hebel ſetzen Sage und Dichtung
an, um uns dieſe tragiſchen Actſchlüſſe begreiflich erſchei-
nen zu laſſen! An den Selbſtmord wegen einer Heirath,
die ſich zerſchlug, kann uns nicht die rührendſte Dichtung
und nur das nackte Leben glauben machen. Heutzutage
wird ſich ein blutjunges, armes Liebespaar, dem die
Eltern die Ehe oder beſſer das langſame Verhungern
wehren, gar nicht lange beſinnen: ein ſentimentaler Ab-
ſchiedsbrief, ein doppelläufiger Revolver, und das Liebes-
drama iſt zu Ende; ſchnell fertig iſt die Jugend mit dem
Mord. Halbwüchſige Lehrlinge, welche bisher nur vor
der „erſchütternden Gewalt“ des Schopfbeutelns gezittert,
verfallen in Werther-Stimmungen und erſchießen ſich vor
den Fenſtern der kaltſinnigen Geliebten, welche den
Rivalen begünſtigte, weil dieſer über eine blendende
Menge von Bonbons verfügte. Geſtern verliebte ſich der
Junge heimlich, heute erhält er in aller Stille den Korb,
morgen ſteht er ſchon in allen Zeitungen: er kam und
ſah und ſchoß. Dieſe verrückten Kinder ſind auf
einer fortwährenden Flucht aus der Welt, wir hören
kaum noch mit halbem Ohre auf das unaufhörliche Ge
knatter der Piſtolen, welche junge Herzen zerſchmettern.
Alle dieſe albernen Fälle ſehen ſich ſo ähnlich, es iſt eine
Reihe gleichmäßiger Detonationen wie aus einem Repetir-
gewehre. Dieſe Jugend iſt entſchieden krank, die
Geſchlechter beginnen ja ſchon in der Schule zu ſeufzen
und zu kokettiren. Die Prügelſuppe aber, die man
ihnen zur Heilung verſchreiben will, wird ihre Achtung
vor ſich ſelbſt und vor Würde und Pflichten des Menſchen
daſeins kaum erhöhen.

Soll man ſich nun noch wundern, daß wir auch in
der Bühnenwelt, wo man ſo aufgeregt die Wangen unddie Herzen ſchminkt, öfter als je Menoſenhaſte Charaktere

antreffen war unter Schauſpielern hört man zum Glücke
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elegt werden, zumal dies mit ſehr geringem Aufwande
urch ein Dutzend Fuhren Schutt und wenige Wagen
Kies n könne. Endlich wurde zu der n a en
Wahl eines beſoldeten Stadtraths bemerkt, daß von
den drei auf die engere Liſte geſtellten Candidaten ein

er praktiſcher Juriſt, welcher in unſere Verhältniſſe
ereits eingelebt ſei, jedenfalls auch wegen ſeiner übrigen

Qualitäten den Vorzug verdiene.

Aus aller Welt.König Humbert und der Zahnarzt. Der „Jn-
dépendance Belge“ wird aus Nom folgende hübſche Anekdote

mitgetheilt: „Bekannt iſt die Geſchicklichkeit des Geiſtlichen
Pater Orſenigo, der es verſteht, mit einer außerordentlichen
Gewandtheit, mit der er den Schlüſſel handhabt, den hart
näckigſten Zahn ſchmerzlos auszuziehen. Seine Clientel iſt
um ſo zahlreicher, als er ſeine Functionen als Zahnarzt un
entgeltlich verſieht. Selbſt Papſt Leo XIII. hatte ſich be
kanntlich durch ihn von einem Stockzahn, der ſeine Geduld
auf eine harte Probe geſetzt hatte, befreien laſſen. Einige
Zeit ſpäter wurde König Humbert, der übrigens ein ſehr
defectes Gebiß beſitzt, in Folge einer Jagd bei Caſtel Porziano
von einem heftigen Zahnſchmerz befallen, und da ihm bei
einem ähnlichen Anlaß der weltliche Operateur beinahe den
Kiefer ausgeriſſen hatte, wurde beſchloſſen, den Pater Orſenigo
zu berufen. Allein man hatte deſſen religiöſe Serupel nicht
mit in Rechnung gezogen. Der Pater erinnerte ſich, daß daß
päpſtliche Jnterdict auf dem Quirinal laſtet, und wollte ſich
nicht in den königlichen Palaſt begeben, ohne zuvor ſein Ge-
wiſſen beruhigt zu haben. Er fragte alſo den CardinalVicar
um Rath, der die Sache als dringlich dem Papſt referirte.
Leo XIII. ließ nun darauf dem Pater Orſenigo ſagen, daß
er vor Allem die Pflichten der Humanität zu erfüllen habe,
und der Mönch nahm jetzt ſeine Operation mit demſelben
Schlüſſel vor, der ihm beim Papſte gedient hatte. Als er
denſelben ſpäter einem Freunde zeigte, machte er hierzu die
witzige Bemerkung: „Da ſehen Sie das Verbindungsmittel
zwiſchen den zwei Mächten. Wer ſollte in dieſem Augenblick
glauben, daß der Schlüſſel Garengoſt's für einen Moment
Das einigen konnte, was das Garantiegeſetz getrennt hat?“

Die magyariſche Cholera. Höchſt luſtig, aber
wahr: ſelbſt mit der Cholera wird in Budapeſt nur magy-
ariſch geſprochen! Alle von den Behörden erlaſſenen Kund-
machungen, alle Belehrungen, die den Bewohnern der Stadt
darüber ertheilt haben, wurden, dies conſtatirt ein „Einge-
ſendet“ im „Peſter Lloyd“, bloß in magyariſcher Sprache
veröffentlicht. Nun leben aber faſt 100,000 Deutſche in
Budapeſt, die wenig, und ungezählte Schaaren (ſlowakiſcher
und rumäniſcher Arbeiter, die ganz gewiß kein Wort magy
ariſch verſtehen. Dieſe „Fremdlinge“ ſind alſo dem aſiatiſchen
Ungeheuer preisgegeben, denn nur die der Landesſprache
Mächtigen werden gewarnt und belehrt. Wenn das nicht
eine echt magyariſche Culturblüthe iſt, dann giebt es ſicherlich
keine! Man ſteht ganz verblüfft vor einer ſolchen Erſcheinuug
und fragt ſich, ob das denn möglich ſei? Wäre ein ſolch un
ſinniges Vorgehen denkbar in irgend einer Stadt der Welt,
die ein Nationalitätenverhältniß aufzuweiſen hat, wie Budapeſt?
Man wird ſchwerlich mit Ja hierauf antworten können.
Wenn es eine Landeshauptſtadt in Europa giebt, deren Be
hörden zu mehrſprachigen Verlautbarungen verpflichtet ſind,
dann heißt dieſe Stadt Budapeſt.

Eine überraſchende Entdeckung ſo berichtet
die „Neue Züricher Zeitung“ machte vor einigen Tagen
das Dienſtperſonal der Kaſerne auf dem Beundenfetd bei
Bern. Aſs man die Thür der dortigen Reitſchule aufmachte,
ſah man den Boden des ganzen weiten Raumes mit unzähligen
Champignons bedeckt, von denen ein Korb voll an die Tafel
des cantonalen Militärdirektors geliefert wurde. Gewiß ein
Beweis für die fleißige Benutzung der Reitſchule.

ſelten von einem Selbſtmorde, ſie bringen doch noch lieber
eine Rolle um, als ſich ſelbſt. Aber immer häufiger nennt man
romantiſche Künſtlerinnen, welche ſich einen blutigen Ab-
gang von der Bühne des Lebens machen; verlaſſene, un
tröſtliche Bräute, die wider alles Erwarten keinen neuen
Verehrer, ſondern Gift nehmen. Bald hören wir von
Franzöſinnen, die ſich nächtlicherweiſe vor dem Schloß-
fenſter eines jungen Grafen erſchießen, bald von einer
jungen Ruſſin, die ſich an der Thürſchwelle eines Herzogs
ermordet, in Süd und Nord ſpielen ſich ſolche Tragödien
ab, und regelmäßig iſt es ein Fürſt, ein Graf oder zum
mindeſten ein Baron, der die männliche Hauptrolle giebt.

Freilich machen unter hundert Künſtlerinnen kaum
zwei dieſen Haupttreffer, aber iſt es nicht amüſant über-
haupt, in dieſer großen Lebenslotterie mitzuſpielen? Und
ehrgeizig und leichtfertig ſpielt man mit. Das Gewiſſen
iſt ein altmodiſch Ding, wer trägt es noch gern mit ſich
herum

Die Tragödie im Berliner Thiergarten wird trotzdem
unſere jungen Schauſpielerinnen nachdenklich gemachthaben. Sie verlaſſen jetzt ſo früh die Tyeaterſchaler,

wo man ſchluchzen und ſingen, ſeufzen und lächeln wie
das Stricken und Kochen lernen kann. Manche treten mit
ſehr praktiſchen Köpfen aus dieſen Akademien; eine Schaar
von Schweſtern und Tanten, von hofräthlichen Oheimen
und einflußreichen Journaliſten behütet ihren Ein- und
Abgang, ihre Probeſpiele und Contracte, während die
ängſtliche Mutter darüber wacht, daß das geſcheidte Kind ſich
weder nach rechts noch nach links, ſondern geradeaus in
einen reichen Kaufmann verliebe. Bald hat das Kunſtfräulein
auch dieſe Miſſion erfüllt, denn auf der Bühne war jeder
Augenaufſchlag, jede Bewegung ein Heiraths-Jnſerat; wenn
dieſe Louiſe mit der vergifteten Limonade im Leibe die letzten
Worte ſtammelte, klang es wie ein „Sprechen Sie mit
meiner Mutter“. Andere verlaſſen die Schule mit glü-
henden Kunſt-Jdealen, mit phantaſtiſchen Vorſtellungen
von Herzogskronen und Grafenſchlöſſern, dann erfaßt ſie
das Leben mit ſeinem wilden Rauſche, ſie nehmen um
ein Glas oder einen Grafen zu viel, und der Roman der
Schauſpielerin ſchließt mit einer ſchneidenden Diſſonanz.
Die Genialen aber, aus welchen man die großen, un-
n Künſtlerinnen macht, ſie kommen nicht aus

er Akademie, ſie ſind aus unbekannten Tiefen
plötzlich aufgeſtiegen; ein Strom von Freude und Licht
geht von ihnen aus, ſie machen die Frauen ängſtlich, dieMeanner verrückt, und rächen nicht ſelten ihre armen Ka-

meradinnen, welche ſterben, wenn ſie lieben.

hat u. M der Lehrer an der Provinzial Taubſti

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Hriginal-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Dem Landgerichtsdirektor Korbach, in Magde

burg und dem
iſt der Charakter als Geheimer Juſtizrath verliehen.

Zum Verwalter der Königl. Kreiskaſſe W Salzwedel iſt der Regierungs Hanpttaſſen iſſiſtent We

Magdeburg ernannt worden. S
Jn der zu Berlin im Monat Auguſt 1886

m Prüfung für Vorſteher an Taubſtummena

nſtalt zu Weißenfels a. S., Voigt, das Zeugniß der
Befähigung
langt.

v ſind der Amtsrichter Michaelis inStendal als Landrichter an das ger h daſelbſt, der
Amtsrichter Fromme in Drieſen an das Amtsgericht in

Sangerhauſen. eIn der Liſte der Rechtsanwaälte iſt gelöſ
r Dr. Weipert bei dem Landgericht in

aſſel.
Zum Gerichtsaſſeſſor ernannt iſt der Referendar

Dr. Kirſten im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naum
burg.

4 Wittenberg 3. Oktober. (Lutherfeſtſpiel.)
Zum Beſten des in Wittenberg z errichtenden Bugen
hagen- Denkmals ſoll bekanntlich am 26., 27., 30.
und 31. Oktober d. J., Nachmittags von 5—7 u ans
Herrig's Lutherfeſtſpiel von Bürgern dieſer Stadt
zur Aufführung kommen; das zum Feſtſpielhaus erwählte
Gebäude gewährt außer für die große Doppelbühne für
800 Perſonen genügenden Raum, die Einſtudierung des
Textes und die Regie durch Herrn Hofſchauſpieler Alex.
Heßler, dem langjährigen Leiter des Straßburger Stadt
theaters und die Einübung der Chöre durch den als vor
züglichen Orgelſpieler bekannten Muſikdirector Stein
bürgen für eine muſtergiltige Aufführung. Nicht nur, daß
gerade in der alten Reformationsſtadt dieſe Dichtung be
geiſterte Darſteller finden und den Beſuchern Gelegenheit
geboten wird, die werthvollen Sammlungen des Luther-
hauſes zu beſichtigen, auch der Zweck, zu dem der Ertrag
verwendet werden ſoll, veranlaſſen uns, den Beſuch der
ſeit warm zu empfehlen. Die Preiſe der Plätze,

ür welche die auswärtigen Verkaufsſtellen noch bekannt
gemacht werden ſollen, betragen für Sperrſitz 3 für
nicht nummerirte Plätze 2 und 1 am Reformations-
tage treten erhöhte Preiſe ein.

Freyburg, 3. Octbr. (Obſternte. Jntoleranz.)
Während die Obſternte in hieſiger Flur nur ganz ge-
ringe Ausbeute liefert, iſt ſie in den umliegenden, beſon
ders höher gelegenen Dörfern um ſo reichlicher, ſo daß
beiſpielsweiſe der Scheffel Pflaumen, die in dieſem Jahre
vorzüglich gediehen ſind, nur mit 1,50 Pf. bezahlt wird.

Eine Bande der Pußta verlor kürzlich einen der Jhri-
gen durch den Tod und wollte denſelben unter entſprechen
der Feierlichkeit, wozu ſchon alle Vorbereitungen getroffenwaren, auf dem Friedhof eines nahen Dorfes beſtatten.

Hiergegen legten jedoch die Bewohner e n ein
und durch Anwendung von Gewalt gelang es ſchließlich,
das Begräbniß zu hindern. Die Angelegenheit iſt der
kompetenten Behörde unterbreitet worden, deren Beſcheid
man mit Spannung a

v Aſchersleben, 2. October. (Unglücksfall. Ver
mehrung der Stadtverordneten. Stadtbaurath.
Der Wirth des „Bayriſchen Hofes“ läßt ſein Getreide auf
ſeinem durch eine Halberſtädter Dampfdreſchmaſchine
ausdreſchen. Geſtern ganz kurz vor Mittag will der Ar
beiter Kaiſer, Vater von finf Kindern, von der Plattform
ur Luke hin über die Oeffnung wegſchreiten, durch welchedas Getreide der Trommel zugeführt wird. Er tritt auf

das neben der Oeffnung ſechehde Schutzbrett, daſſelbe

ſchlägt um, er rutſcht mit einem Fuß in die Oeffnung auf
die Trommel, wird ſofort unter die Arme gepackt und
zurückgeriſſen, aber ſchon fliegt der Fuß mit der Hälfte
des Unterſchenkels auf der andern Seite zuſammengedreht
zur Maſchine hinaus. Da der Sanitätsrath Gründler im
nahegelegenen Krankenhauſe beſchäftigt und gleich zur
Stelle geweſen iſt, hat können ſofort durch einen Verband
die Verblutung verhindert und der in ins Ho-
ſpital übergeführt werden, wo ihm der Unterſchenkel noch
hat amputirt werden müſſen. Da v Stadt die
n von 20000 überſtiegen hat, ſoll nach geſtern
gefaßtem Beſchluß die Zahl der Stadtverordneten auf 36
erhöht werden. Auch die Anſtellung eines Stadtbau-e mit vorläufig 3000 Mark Gehalt iſt beſchloſſen

worden.
Gotha, 2. Oktober. (Deſerteur. Waſſer-

leitung.) Der Musketier Vogel von der 1. Comp.
des Thür. Jnf.-Regts. Nr. 95, der ſchon manche Feſt-
ungsſtrafe als unverbeſſerlicher Deſerteur verbüßt hat,
war wieder nach Beendigung des diesjährigen Manöbvers,
das er mitgemacht, verſchwunden. Doch die erlangte
Freiheit ſollte nur von kurzer Dauer ſein, denn geſtern
wurde er wieder unter Bewachung eines Unterofficiers
und eines Gefreiten hier eingebracht. Das auf dem
Gälberg errichtete Nothreſervoir, das im Falle eines Rohr-
bruchs des Hauptſtrangs unſere Stadt mit Waſſer ver
ſorgen ſoll, iſt geſtern vollſtändig fertiggeſtellt.

Gotha, 3. Oktober. (Verſchiedenes.) Geſtern
Mittag brannte ein großes Gewächshaus des Kunſt-
und Handelsgärtners Bißmann vollſtändig ab. Auch
der in der Nähe des Gewächshauſes aufgeſpeicherte Holz
und Kohlenvorrath wurde ein Raub der Flammen.
Jn der Schwabhauſerſtraße verſtarb auf der Straße eine
vom Schlage getroffene ältere Frau. Der Mädchen-
mörder Münſter, welcher ſich i immer in der Um
gebung Ohrdrufs aufhält, wußte ſich noch immer ſeiner
Gefangennahme zu entziehen, obgleich ſogar mit dem Ge-
wehr Jagd auf ihn gemacht wurde. Am im um
10 Uhr wurde er wiederholt im Garten des Einwohners
Zum Bremſer geſehen, als er ſeinen Ranzen mit
Zwetſchen füllte und in der Scheune verſchwand. Fünf
Mann mit Gewehren umſtellten die Scheune und be-
merkten, wie er ein Feld der Wand durchtrat und nach
dem Walde entkam, obgleich Schüſſe auf ihn abgegeben
wurden. Durch eine Abtheilung Militär, welche nach
jener Gegend von hier geſandt werden ſoll, gedenkt man
den Mörder zu fangen.

zur Leitung einer Taubſtummen Anſtalt er

GobauerSchwetſchbe ſechs Beuhdouckerei in Halle.

tsrath Schirmeiſter in Stendal

ſer zit

2

cht:

Perſonalien.
Jn nicht geringer Aufregung ſind, wie uns unſer

Berichterſtatter von dort ſchreibt, in Sondershauſen
alle Schichten der Bevölkerüng, da ſeit Freitag Abend
die Nachricht verbreitet wird, daß der Staatsminiſter

Rei inen Abſchied geforderthalten habe. Die e zu dieſemSchr S en ſich noch der Offfentlichkeit; aber nicht
mit Unrecht r aß in Konflikt des Mini
e mit dem R i rugertin ſon, der bis vorKurzem als er er Landrath fungirte und ſeinen
x ch, wirklicher Landrath zu werden, nicht erfüllt ſah,

en

4 iSeit dem Tode des Präſidenten e dem Aus
eiden des Staatsſekretärs von Burchard eriebkrbe ten e terehen Ken in der Preſſe

eine Fülle von unzütreffenden Mittheilungen auf. Zur Stunde

Handel und Jndufſtrie.
Wabbſtar erſten ür den Verkehr von Halle

nach Halbſtadt, Myſlowitz, Oderberg und Oswiecin tranſ.
für Güter zum Export nach den unteren Donauländern
(Rumänien, Serbien, Bulgarien) iſt mit dem 1. d. Mts.
ein neuer Tarif in Kraft getreten. Die von Deutſchland
nach Rumänien zu exportirenden Güter müſſen, um die
Vortheile des am 13. Juli geſchaffenen Zolltarifes zu ge
nießen, von einer Urſprungsbeſcheinigung begleitet ſein,welche von der Ortspolizei des Verſandortes bezw. der

Zollabfertigungsbehörde zu beglaubigen iſt. Ein Schema
des n W zengniſſen kann im Geſchäftszimmer der
Handelskammer eingeſehen werden.

Der Verſuch, auf dem Wege der freiwilligen Verpflicht
ung eine Einſchränkung der Spiritusproduction zu er
reichen, iſt jetzt als endgiltig geſcheitert anzuſehen, nachdem
am Schlußtermin, dem 1. October nur eine Production, welche
rund illionen Mark Maiſchraumſteuer repräſentirt, ange
meldet war. Die Maßregel ſollte in Kraft treten, wenn von
den 62 Millionen Mark Maiſchraumſteuer des letzten fünfjähr-igen Durchſchnitts 60 Procent oder rund 37 Millionen Mart
angemeldet wären. Die wirklichen Anmeldungen bleiben um10 Millionen Mark hinter dieſer Summe zuruc

Schiffsverkehr.
T Hamburg, 2. October. Der Poſtdampfer „Rugia“

der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt,
von i kommend, heute Vormittag 8 Uhr in NewYork
eingetroffen.

T Bremen. 2. October. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Weſer“ iſt am I. Octbr. in Galveſton angekommen.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbanuk.
Berlin, den 3. Oktober.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet -4669,590,00 Abn. 371669, 0002) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 16,488,000 Abn. 2991.000

3) do. an Noten anderer Banken 13,342,000 Zun 4096.000
49) do. an Wechſeln „647,000 Zun. 86,242,000
5) do. an Lombardforderungen 93,633,0003un. 49,518,000
6) do. an Effekten 33,305,000 Abn. 2,925,000
7) do. an ſonſtigen Aktiven a 25,154,000 Zun. 514,000

iv a.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds „22,398,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf, Noten 946,881,000 Zun. 132,288,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 250,620,000 Abn. 32,965,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 416.000 Abn. 16,000Bei den Abrechnungsſtellen ſind im September er. abge
rechnet 938770000 Mark.

Magdeburger Börſe, 2. Oktober.

Reichs Anleihe erMagdeburger Stadt- Obligationen 4 103,35 Genſdt agdeburger Stadt- Obligationen 4

a nene Jemiſche Fabrik Buckau igatio nen 5Deſſauer Gas- Obligationen 4 re1.00 6
Div. p. St.
884 J 1885

Magdeburger u. Verſicher. Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 248, 25do. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 182 205 3175,00 vdo. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 400 Einzahlung S 1300,00do. t p. St. à 1500 25 20 tmit 209 Einzahlung 05,00 Gdo. RückVerſich.-Actien per Stück à 300 206,0

M. vollgezahlt 26 36Div. in
ActienB i Neuſtadt-Magdeb 4 tessctien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg xel. D.Cern hen t Aellen 7 5 remiſche Fabr uckau-Actien.Defſauer Gas-Actien 4 13 12 85,/90 6
Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 22
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 4 7 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 1104,60 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 8

r r 8o. au und Creditbank en 2do. BergwerksActien 4 15 i 187,09 65
z innſz tie Priorit, et 15 5 eO. r va ank-Ac ien 49 n 16,do traßenbahnActien 4 t t I1e6, o
do. Theater Actien 31 3 S eMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 7 63 107,50 B

Se BuckauActien 3 S 85,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 15
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14Magdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 u
do. do. Stamm- Prior. 6 7 a

ken

FamilienNachrichten.
Verlobt: Freiin Jlſe von Maltzahn mit Referendar Hrn.

Frhrn. Joſeph v. Maltzahn (Pinnow). Frl. Hulda Wittenberg
mit Hrn. Jonas Kiewe (Magdeburg-Sagan). Fräul. Anna
Schowell mit Hrn. C. Gödecke (Sudenburg).

Verehelicht: Hr. Sec.-Lieut. Hans Euen mit Anna Scholtz
Berlin). Hr. Hauptmann Horſt v. Wolffersdorff mit Gabriele
Freiin von Uckermann (Sondershauſen). Hr. Sec.-Lieut. Ferd.
v. Helldorff mit Lina von Ackermann (Groß-Machmin). r.
Hans v. Holtzbrinck mit Anng von Michels (Soeſt i W. r

per re zit a rr. Landger.Rath Dr. G. Wagner mit Aurelie Kir eipziDe A. Röhüng mit Jenny Thoſt (Zwickau). ſch Eeipzia

Geboren: Ein Sohn: rn. Regier.-Rath Schubart
Berlin). Hrn. Karl Fiſcher (Gera). Hrn. ThierarztGerg Hrn. P. Striegler Gorbergersdet ſtere We

rf).Eine Tochter: Hrn. Freiherrn Alexander Schenk zu
Schweinsberg (Schweinsberg). Hrn. F. Haaſe e nrehtr
Hrn. H. Kunze (Leipzig).

Geſtorben Geh. ſeer ar Georg Friedrich Eich
horn (Trier). Oberſtlieut. Theodor von Suckow (Bromberg).
Rittergutsbeſ. Carl von Kröcher auf Babe. Stadtrath Carl
Kauer (Dirſchau). Wittwe M. Claus geb. Weiland (Caſſeh).Hekon.Snſyector 5 Trenß (Wernigerode). Steuer Einnehmer
Volte (Barby). Frau K. M. Grauenhorſt geb. Ruſtenbach
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